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Sleichheit vor dem Geſetze und 
Gleichmacherei. 
„Nehmt bin die Welt! rief Zeus von feinen Höhen 
Den Menſchen zu, — — — 
Doch theilt euch brüderlich darein!“ 

Mit der Brüderlichkeit mag es wohl von Anfang 
an nicht weit hetgeweſen fein, und ſeitdem hat die 
Sache ſich keineswegs verbeſſert. 

Das Gefühl der urſprünglich gleichen Berechtigung, 

im Gegenſatz zu der wirklich beſtehenden vollſtändigen 
Ungleichheit iſt es, was die Menſchen in gährender Be⸗ 
wegung von unten nach oben treibt, und die maßloſen, 
zum Thell unſinnigen Wünſche und Anſprüche erzeugt 
bat, die fi, bald mehr, bald minder bedrohlich, überall 
kund geben. Auffallender als irgend wo werden auf 
dieſem Gebiete aus den klarſten und unverfänglichſten 
Vorausetzungen abenteuerliche Folgerungen abgeleitet, 
und wie überall, iſt es auch hier die Bibel, in der Je⸗ 
der ſeine Dogmen ſucht und findet. 
Der Satz, daß alle Menſchen gleich find und gleich 
‚Fein ſollen, iſt ein ſo weiter, daß in ihm die reinfte 
Vernunft neben dem kraſſeſten Aberwitz Platz finden. 
— Gott, der die Starken neben den Schwachen, die 
Klugen neben den Dummen, die Blinden neben ben 
GSehenden geboren werden läßt; der die Erde mit gries 
chiſchen Heldengeſtalten und mit Feuerländern und Hot⸗ 
tentotten bevölkerte, er konnte unmöglich eine fabrik⸗ 
mäßige Gleichheit und Einförmigkeit wollen, wie fie das 
letzte, wenngleich unverſtandene Ziel der Communiſten 
und Socialiſten iſt. — Ebenſo wenig aber kann es in 
den Zwecken der Natur liegen, daß von zweien Kind⸗ 
lein, die, in der Wiege vertauſcht, von den eigenen El⸗ 
tern nicht unterſchieden werden können, das Eine den 
Fuß auf des Andern Nacken ſetze und ein bloßes Weik⸗ 
zeug der Willkür aus ihm mache. — „Nie werde ich 
das glauben“, ſagt Voltaire, „fo lange nicht die Einen 
mit Sporen an den Füßen, die Anderen mit Sätteln 
auf den Rücken zur Welt kommen.“ 

Nur die Berechtigung Aller zu Glück, Genuß 
und Freiheit iſt gleich, — ganz ungleich aber if 
und bleibt die Befähigung der Einzelnen. — Wenn 
dies ſchon von Anfang an ſo geweſen iſt, — wieviel 
mehr jet, wo dieſe Ungleichartigkeit und Verſchieden⸗ 
heit von Generation zu Generation wachſend ſich ver: 
mehrt hat. 5 

Die unterſte Stufe der Glücksleiter, auf welcher der 

Einzelne allmälig die ihm etteichdate höchſte Stufe zu 
erklimmen trachtet, ſteht oft ſchon tauſendſach höher, 
att diejenige, weiche ein Anderer für die höchſte an⸗ 
ſliht. Dem Einen find in der Wiege als Spielzeug 
ſchon die Gaben beſcheert, welche dem Andern als höch⸗ 
ſter Preis eines ganzen mühevollen Lebens vorſchweben, 
‚und wenn das Glück im Beſitze und nicht vielmehr 
im Ettringen und Erwerben läge, fo müßte man 
an göttlicher und menſchlicher Gerechtigkeit verzweifeln. 
— So aber, da die Mühe ſchon den Lohn in ſich 
trägt, iſt die Verſchiedenheit nicht fo arg, wie es auf 
den erſten Blick erſcheint. — Demnach iſt und bleibt 
der einzige vollbegründete Anſpruch auf Gleichheit der, 
daß einem Jeden die gleiche Möglichkeit eröffnet fei, 
fein Mühen mit Erfolg gekrönt zu ſehen und den Preis 
ſeiner Arbeit zu ernten. — Wie groß dieſer Preis iſt, 
und wie umfaſſend das Reſultat der Arbeit eines Jeden, 
das hängt von jenen urſprünglichen und zufälligen Ver⸗ 
ſchiedenheiten der Perſonen ab, die nicht auszugleichen 
find, und auch nicht ausgeglichen zu werden brau⸗ 
chen. — Der Dorſſchulze empfängt nach fünfzigjährigen 
treuen Dienſten fein allgemeines Ehrenzeichen aus der 
Hand des Herrn Superintendenten mit derſelben ſtolzen 


Genugthuung, wie der Miniſter den ſchwarzen Adler⸗ lich geduldet werden. 
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Orden, oder der General nach gewonnener Schlacht den 
Marſchallsſtab aus des Königs eigner Hand. 
Die gerechte Forderung nach Gleichheit wird ſich alſo 


darauf beſchränken, daß keinem Einzelnen das Feld ſei⸗ 


ner Thätigkeit verſperrt oder mit Steinen verſchüt⸗ 
tet werde, und daß jede Kraft und jedes Keäftchen 
Raum erhalte, ſich zu entwickeln und geltend zu ma⸗ 
chen. — Mit einem Worte, doß im Staate und vor 
dem Geſetze Jeder von vornherein gleich berechtigt 
fel und feinen Lohn empfange nach dem, was er leiſtet. 

Auf dieſen durchaus billigen und vernünftigen An⸗ 
ſpruch beſchränken aber die Gleichmacher det Gegenwart 
ihre Abſichten nicht. — Nicht blos für ihre Kraft 
und ihre Mittel verlangen ſie freien Spielraum, ſon⸗ 
dern ſie fordern, daß ihnen fremde Kräfte und fremde 
Mittel zur willkürlichen Dispoſition geſtellt werden, da⸗ 
mit die erträumte Nivelliiung ad modum Crispini 
ſtatifinde, und den Reichen das Leder geſtohlen werde, 
um den Armen Schuhe daraus zu machen. 

Die throretifhe und praktiſche Unausführbar⸗ 
keit ſolcher Hirngeſpinnſte vollſtändig darzuthun, iſt 
hler nicht der Ort; doch läßt ſich ohne Weiteres 
einſehen, daß ſelbſt für den Fall, daß man der⸗ 
gleichen Maßregeln ins Leben rufen könnte, doch 
ſchon in den nächſten Jahren, ja in den naͤchſten Ta⸗ 
gen das etrungene Reſultat zuſammenfallen müßte, ſo⸗ 
fern nun einmal thätige und faule, ſchwache und ſtarke, 
und kluge und dumme Menſchen neben einander be⸗ 
ſtehen, und der Eine mit der ihm zugetheilten gleichen 
Portion anders wirihſchaften und haushalten wird als 
der Andere, wo es dann dis zu der alten urſprünglichen 
Ungleichheit nicht mehe weit iſt. N 

Die vernünftige Gleichheit aber, d. h. die gleiche 
Berechtigung eines jeden gleich Befähigten, 
dieſe beſteht bei uns geſetzlich faſt ganz, und unver⸗ 


kennbar arbeitet die Zeit dahin, dieſen Geſetzen auch 


da, wo es bis jetzt noch nicht der Fall iſt, praktiſche 
Geltung zu verſchaffen. 

Jene Gleichmacher dagegen begnügen ſich nicht da⸗ 
mit, die chimäriſche Theilung der materiellen Güter und 
Vortheile unter Alle zu verlangen, ſondern es iſt ihnen 
auch anftößig, daß ihnen nicht eine vollſtändige geſel⸗ 
lige Gleichſtellung mit allen nota bene höher Ge⸗ 
ſtellten verſchafft werde, — und doch ift die Thorheit 
dieſer Prätenfion faſt noch einleuchtender, als die eden 
zurückgewieſenen. 

Fürs erſte vergeſſen dieſe Freiheitsmänner (für die 
ſie ſich ſelbſt halten), daß es die äcgſte Tyrannei und 
Willkür iſt, Anderen feine Geſellſchaft und feinen. Um: 
gang mit Gewalt aufzudringen. — Die veiſchiedenen 
Stände und Beſchäftigungen, ohne welche die menſchliche 
Geſellſchaft nicht beſtehen kann, bedingen auch zahlloſe 
äußere Eigenthümlichktiten und Unteiſchiede, welche einen 
geſelligen Verkehr Aller mit Allen unmöglich machen. 
— Nach unten zu iſt in der Regel Jeder gern bes 
reit, die Unabweislichkeit dieſer Trennungen anzuerken⸗ 
nen; und wer ſeiner Lage und ſeinen Vermögensver⸗ 
hältniſſen nach ſich von jeher mit den feineren Genüſ⸗ 
ſen des Lebens umgeben und ſeine Sinne dadurch ver⸗ 
wöhnt hat, der wird nicht ohne Widerwillen mit ſolchen 
Perſonen verkehren können, deren Gewerbe und Ge⸗ 
ſchäfte es mit ſich bringen, daß ein oder der andere 
Sinn bei ihrer Annäherung inkommodirt wird. — Wie 
ehrenwerih auch die unentbehrliche Innung iſt, aus 
deren Mitte einſt Hans Sachs und Jakob Böhm her⸗ 
vorgingen, dennoch wird in einem luftigen, mit Blu⸗ 
mendüften erfüllten Salon der Geruch deſſen, was 
man nicht angreifen kann, ohne ſich zu beſudeln, ſchwer⸗ 
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Nach unten hin giebt dies ein Jeder gern zu; — 


daß aber auch er Eigenheiten und Angewöhnungen habe, 


die nach oben feine Annäherung unangenehm machen, 
überſieht der Einzelne ſehr häufig. — Wer z. B. nicht 
gern und geläufig Auskunft darüber zu geben vermag, 
was feine Mutter und Großmutter für Geborne ges 
weſen, oder wie die Vorderſüße des Reinnpferdes Itias 
beſchaffen ſind, der wird ſich nie ohne Zwang in Zir⸗ 
keln bewegen können, wo dieſe Erörterungen das haupt⸗ 
ſächlichſte Intereſſe bilden, 5 

Und angenommen einmal, es wäre Unrecht, wenn 
gewiſſe Kreiſe eine Ausſchließlichkeit bewahren, die mit 
der allgemeinen Penſchenliꝛde manchmal in Widerſpruch 
zu ſtehen ſcheint, und daß die Anderen ein Recht hät⸗ 
ten, ihre Zulaſſung da zu verlangen, wo man ſie un⸗ 
gen empfängt, — giebt es denn eine Macht, welche 
freundſchaftliche und geſellige Beziehungen erjiugen und 
erzwingen kann, wo ſie ſich nicht von ſelbſt bilden? — 
Gewiſſe Grenzen müſſen biſtehen, — der Philoſoph 
kann den Tagelöhner, der Bauer den Kammerherrn 
nicht zu feinem Genoſſen haben. — Wer ſoll nun die 
Kreiſe abztikeln, die durch ihre Ausſchließlichkeit doch in 
Wahtheit kein Recht kränken, ſondern nur manchmal 
eine verkehrte Eitelkeit verlegen? Laſſet den Schuſter 
bei feinem Leſſten, den Maler bel feinen Bildern, den 
Junker bei feinen Pferden und Hunden, und den Abt 
beim edlen Firnewein! — Hier iſt die wahre Gleich⸗ 
heit nicht verletzt, und hier iſt ſie auch nicht zu ſuchen. 

Daß aber, worauf es allein ankommt, jeder Befäs 
higte auch zu jeder Stellung im Leben und im Staate 
berechtigt ſei, die er auszufüllen im Stande iſt, das 
ſprechen unfsre Giſetze theorttiſch aus; — das iſt die 
Gleichſtellung, die wir auch praktiſch vollſtändig ver⸗ 
wirkliche zu ſehen wünſchen; — Alles Andere bleibt 
chimätiſche Gleichmacherel, welche die menſchliche 
Geſellſchaſt in ein Regiment Soldaten verwandeln 
möchte. — Solche Viſionen müſſen verſchwinden, — 
vielmehr, wie der Dichter ſagt, — eile Jeder, der 
Hände hat, ſich einzurich ten, es rege ſich geſchäftig 
Jung und Alt, — und der Träumer, der über Gleich⸗ 
macherei ſpekulitt, der möge nachher mit Zeus in ſei⸗ 
nen Himmeln leben, wenn er die wahre Theilung der 
Erde verſchlafen bat. IR 


Berlin, 12. Jull. Se. Mojeftät der König has 
ben geruht, dem Staats⸗Miniſter Grafen v. Arnim 
die nachgeſuchte Enilaſſung aus feinem bisherigen Amts⸗ 
Verhältniß als Miniſter des Innern Allergnädigſt zu 
bewilligen; derſelbe bleibt aber ferner Mitglied des 
Staats⸗Raths aus Allerhöchſtem Vertrauen. Die Ver⸗ 
waltung des Miniſteriums des Janern iſt einftweilen 
bis zu deſſen Wiedetbeſetzung dem Staats: und Kabis 
neis⸗Miniſter v. Bodelſchwingh übertragen. 

Se. Majeftät der König haben Allerznädigſt geruht, 
den Land⸗ und Stadtrichter, Juſtizrath Korſch zu 
Mohrungen, zugleich zum zweiten Kieis⸗Juſtiztath des 
Kreiſes Mohrungen zu ernennen; dem bei dem hieſigen 
Stadtgericht angeſtellten Juſtizʒ⸗Sektetär Beccar den 
Charakter als Kanzlei⸗Rath, und dem Stadtgerichts⸗ 
Depoſital Rendanten Kläger hierſelbſt den Charakter 
als Rechnungs⸗Rath zu verleihen; ſo wie den bisheri⸗ 
gen außetordentlichen Profeffoe Dr. Lehrs in Königs⸗ 
berg zum ordentlichen Profeffor in der philoſophiſchen 
Fakultät der dortigen Univerſität zu ernennen. 

Das dem Architekten Bley zu Leipzig und dem 
Modell⸗Tiſchler und Former Alte zu Brucke a. d. S. 
unterm 10. Septbr, 1844 auf eine Preß⸗Vortichtung 
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iur Gewinnung von Rübenſaft ertheilte Patent, iſt ers, 3 | 
nicht erhöht werden, wie man mehrfach gewünſcht und 


loſchen. ee 
Abgereiſt: Se. Excellenz der Geheime Staats⸗ 
und Finanz⸗Miniſter Flottwell, nach Kolbergermünde. 
Se. Excellenz der Geheime Stagats-Miniſter und Prä⸗ 
ſident des Staats⸗Raths, v. Rochow, nach Reckahne. 
Der evangeliſche Biſchof und General-Superintendent 
der Provinz Brandenburg, Dr. Neander, nach Tem⸗ 
plin. Der Präſident des Konſiſtoriums der Provinz 
Sachſen, Dr. Göſchel, nach Magdeburg. Der Gene⸗ 
ral⸗Major und Kommandeur des Großherzoglich olden⸗ 
burgiſchen Truppen Corps und der oldenburg⸗ hanſeati⸗ 
ſchen Brigade, v. Gayl, nach Hamburg. * 
Am vorgeſtrigen Tage fand die feierliche Verel⸗ 
dung des Fürſtbiſchofs von Breslau, Freiherrn von 
Diepenbrock, im Staatsraths⸗Saale des Königlichen 
Schloſſes ſtatt. Des Königs Majeftät geruhten, dem 
Fürſtbiſchofe den Homaglal⸗Eld Allerhöchſtſelbſt, im Bei⸗ 
fein der Mitglieder des Staats⸗Miniſteriums und des 
Direktors der Abtheilung für die katholiſchen Kirchen⸗ 
Angelegenheiten im Miniſterium des Kultus, abzu⸗ 
nehmen. (Allg. Preuß. 3.) 
(Militär⸗ Wochenblatt.) Fehr. v. Manteuf⸗ 
fel, Rittm., aggr. dem 1. Drag. Regt. und Adj. des 
Prinzen Albrecht von Preußen K. H., geſtattet, zur 
Dienſtl. beim Garde⸗Drag. Regt. einzutreten. Fehr. 
v. Zedlitz, Oberſt⸗Lieut. zur Dispoſition, zuletzt Kom⸗ 
mandeur des 4. Kür. Regts., das ihm verliehene Ritz 
terkreuz des K. Niederländ. Löwenordens zu tragen geſtattet. 
v. Ribbeck, Sek. Lt. vom Garde⸗Jäger⸗Bat., als aggr. z. 
3. und 4. Schützenabtheilung verſetzt. v. Lüderitz, 
Major vom 4. Ulanenregiment, als etatsm. Stabsoffiz. 
ins 4. Dragonerregiment, v. Necker, P. Fähnr, von 
der 1. Schützenabtheilung, zum 7. Inf. Regt. verſetzt. 
Gr. Pinto, P. Fähnr. (mit Sec. Eis. Char.) vom 
6. Inf. Regt., zum Sec. Lt. Boltze I., v. Groß⸗ 
mann, Sec. Ets. vom 7. Inf. Regt., zu Pr. Lts. 
ernannt. Gr. Schmettow, P. Fähnr. (m. Sec. 
Lis. Char.) vom 4. Kür. Regt., zum überz. Sec. Lt. 
Goehlich, Sec. Lt. vom 18. Inf. Rgt., geftattet, 
feine Stelle mit dem Sec. Lt. Bar. v. Linſtow vom 
10. Inf. Regt, zu vertauſchen. v. Tſchirſchki, Sec. 
Lt. vom 10. Inf. Regt., zum Pr. Lt. Lilienhoff 
v. Adelſtein I., Neumann, P. Fähnrs. (m. Sec. 
Char.) von demf. Regt., zu überz. Sec. Lts. ernannt. 
Kittner, Feldw. und Rechnungsführer von demſ. Re⸗ 
giment, Matting, P. Sahne, vom 2. Ulanen⸗Regt,, 
der Char. als Sec. Lt. beigelegt. Gr. Dohna, von 
Jerge, v. Uechttitz⸗ Steinkirchen, Beiſſert, 
Sec. Le. vom 3. Bat. 0. Regts., zu Pr. ts. Gr. 
Stolberg⸗ Wernigerode, Pr. Lt. (mit Rittmeiſter⸗ 
Char.) von der Garde⸗Ldw. Kav., beim 2. Bat. 7ten 
Regts., zum Rittm. Grzeſiewicz, Ste. Lt. vom 
3. Bat. 7. Regts., zum Pe. Lt. Brückner, Pr. 
Lt. vom 1. Bat. 10., ins 1. Bat. 6. Rgtis. Peſchke, 
Haupim. vom 2. Bat. 7., ins 1. Bat. 7. Rgts. Ba r⸗ 
chewitz, Sec. Lt. vom 1. Bat. ins 3. Bat. 7. Regts. 
Neumann, Sec. Lt. vom 1. Bat. 10. Rgts., zu 
Pr. Ks. Liebermann v. Sonnenberg, Pr. Lt. 
vom 2. Bat. 10. Rgts., zum Hauptm. und Comp. 
Führer. Scholz, Paetzolt, Butow, Winkler, 
Sic. Lts. vom 2. Bat. Schwedler, Schmeling, 
Sec. Lis, vom 3. Bat. 22. Regts., zu Pr. Ets. 
Fyalla, Pr, Lt. vom 2. Bat. 23. Regiments, zum 
Hauptm. Hahm ann, Thiele, Langer, Sec. Lts. 
von demſ. Bat. Biedermann, Zimmermann, 
Sabinsky, Mettke, v. Jordan, Sec. Lts. vom 
3. Bat. 23. Rgts., zu Pr. Lts. Schimmelpfen⸗ 
nig, Sec. Lt. (mit Pr. Lee, Char.) vom 1. Bataillon 
31. ins 1. Bat. 10, Regts. Letſch, Sec. Lt. vom 
3. Bat. 7. Regts. v. Gellhorn, Sec. Lt. vom 1. 
Bat. 20., ins 3. Bat. 10. Rats. Wachsmann, 
Pe, Lt. vom 2. Bat. 7., ins 2. Bat. 11. Regmts. 
Kühn, Sic, Lt. vom 1. Bat. 10. Regts. einrangitt. 
Haberland, Sec. Lt. a. D. als Führer der Vetera⸗ 
nen⸗Sectſon des 1. Bats. 23. Regiments angeſtellt. 
Streit, Pe. Lt. a. D., zuletzt im 3. Bat. 23. Rgts., 
der Char. als Hauptmann beigelegt. De Mat es, 
Obeiſt und Comde. des 8. Inf. Regts., als General: 
Major mit Penſ. der Abſchied bewicligt. Prinz Erich 
zu Schleswig⸗Holſtein, Wittm,, aggr. dem 4. Kür. 
Regt., als Major mit Penfion, v. Siegroth, Mid⸗ 
deldorff, Sec. Lis. vom 11. Jaf, Regt., erſterem 
mit dem bedingten Verſorg. Anſpruch und Penſion, det 
Abſchied bewilligt. Bei der Landwehr: Wörmann, 
Sec. Lt. vom 3. Bat. 7. Rgts., Baron v. Tſcham⸗ 
mer, Sec. Lt. vom 3. Bat. 10. Rgts., Bar. v. No⸗ 
ſtitz, Sec. Et. vom 2. Bat. 11. Rgts., dieſem als 
Pr, Lt. mit der Armee⸗Unif. mit den vorſchr. Abz. f. 
Verabſchiedete, der Abſchied bewilligt. 

x Berlin, 11. Juni. Schon früher einmal habe 
ich Ihnen eine Mittheilung über die hier beabſichtigte 
Reform der ſtädtiſchen Sparkaſſe gemacht. Dieſelbe 
iſt inzwiſchen etwas weiter vorgerückt. Früher konnten 
nur Einlagen bis zu 5 Thaler herab gemacht werden, 
und zwar mußte dies in einem einzigen Lokal, dem der 
Hauptkoſſe, geſchehen. Beides war unzweckmäßig genug. 
Sept ſollen an acht verſchiedenen Otten der Stadt Fi⸗ 
tal⸗Annahmeſtellen errichtet werden, in welche Summen 
bis zu 10 oder 5 Sgr. herab eingezahlt werden können. 
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gehofft hatte. Der Ueberſchuß, heißt es, reiche nicht 
aus, um die höhere Verzinſung zu decken. Man will 
dagegen Prämien für eiftige Sparer feftfegen. So fehr 
wir indeß für die Filial⸗Annahmeſtellen ſtimmen, ebenſo 
ſehr glauben wir uns gegen die Prämien erklaren zu 
müſſen, welche, ſtatt die Sparſamkeit allgemeiner zu 
verbreiten, vielfachen Anlaß zu Schwindeleien und Be⸗ 
trügereten aller Art geben werden. Hiervon abgeſehen, 
ſcheint die Haoptſache vorläufig die zu ſein, daß man 
fo bald als möglich mit den Reformverſuchen ins prak⸗ 
tiſche Leben übergehe und nicht damit auf dem Papier 
ſtehen bleibe. — Wer es wiſſen will, wie es in unferer 
Stadtverordnetenverſammlung zugeht, der leſe 
doch ja die kleine, fo eben etſchienene Schrift: „Die 
Stadtverordneten zu Dresden. Ein kritiſches Wort. 
Leipzig und Dresden.“ Alles, was dort über den Geiſt 
der Verhandlungen, die Langſamkeit des Geſchäftsgan⸗ 
ges, das Deputations⸗Unweſen ie, geſagt wird, paßt 
ganz genau auf Berlin und verdient die meitefte Ver⸗ 
breitung. — Auf die techtfertigende. Eingabe des provis 
ſoriſchen Comité unſeres Lokalvereins an den Ober: 
präſidenten der Provinz Brandenburg in Betreff der 
Statuten jenes Vereins, iſt ſo eben ein Beſcheid ein⸗ 
gegangen. Das Oberpräſidium hatte bekanntlich die 
Genehmigung der Statuten aus beſtimmten Weigerungs- 
gründen abgelehnt und dem Comité aufgegeben, andere 
einzureichen. Ich habe Ihnen ſeiner Zeit gemeldet, daß 
das Comité hinwiederum dargethan, wie es zur Abfaſ⸗ 
ſung neuer Statuten nicht berechtigt ſei, ſich jedoch im 
Stande glaube, die Ausſtellungsmomente des Obeipeä⸗ 
ſidiums widerlegen zu können. Der Endbeſcheid der Be⸗ 
hörde beſchtänkt ſich nun darauf, dem Comité zu eröffnen, 
daß es zu einer fernern Berathung gar nicht berechtigt 
geweſen. Unter dieſen Umſtänden muß dle Sache frei: 
lich abgethan ſein, wir begreifen aber nicht, wie das 
Comité antworten und nun gar neue Statuten entwer⸗ 
fen ſollte, wenn es ſich nicht einmal verſammeln durfte. 


* Berlin, 1%, Julſl. Der Geh. Legations⸗Rath 
v. Uſedom bereitet ſich zu ſeiner Abreiſe nach Rom 
vor, wo er die durch den Tod des Hen. v. Buch erle⸗ 
digte Stelle eines Preußiſchen Miniſter⸗Reſidenten ein⸗ 
nehmen wird. — Geſtern iſt den Beamten des Kriegs: 
Miniſteriums von ihrem Chef angezeigt worden, die 
Schreiben für das Miniſterium des Innern vorläufig 
nicht mit der Aufſchrift „an den Miniſter des Innern“, 
ſon dern mit der: „an das Miniſterium des Innern“, 
zu verſehen. Wahrſcheinlich haben auch die „übrigen 
Behörden eine ſolche Inſtruktion erhalten. Man will 
daraus entnehmen, daß der Miniſter v. Bodelſchwingh 
die Verwaltung des Miniſteriums des Innern nur pro⸗ 
viſoriſch übernommen habe. (f. oben den amtlichen Ar⸗ 
tik:l.) — Für den Miniſter der auswärtigen Angele⸗ 
genheiten, Hen. v. Bülow, unterzeichnet in deſſen Ab⸗ 
weſenheit der aus Wien hier anweſende Geſandte, Frei⸗ 
herr v. Canitz. - . 


Die Verhandlungen, welche die katholiſchen Diſſi⸗ 
denten hierſelbſt mit den Anhängern des Proteſtes von 
Neuem angeknüpft hatten, find, wie zu erwarten ſtand, 
ohne Erfolg geblieben, und die letzteren haben ſich nun⸗ 
mehr in Gemeinſchaft mit ihrem deſignirten Pfarrer, 
Herrn Dr. Pribil, an Se. Majeftät unſern König 
um ſtaatliche Anerkennung für ſich und Alle, 
die ſich ihnen anſchließen werden, gewandt, 
werden auch binnen Kurzem in einer Brochure ihre 
ganze Angelegenheit der Oeffentlichkeit übergeben. 
Rhein. Beob.) 
Es muß in einem Augenblick, wo man mit einer 
gewiſſen ängſtlichen Spannung dem Erſcheinen der zu 
erwartenden Landtagsabſchiede entgegenſieht, von 
Wichtiskeit fein, eine klare Ueberſicht ber Gegenſtände 
zu erhalten, welche auf dem letzten Landtage berathen 
worden ſind, ſo wie der Stellung, welche die einzelnen 
Provinzen dieſen Gegenſtänden gegenüber eingenommen 
haben; es muß datum zu thun ſein, ein deutliches 
Bild der Thaͤtigkeit ſaͤmmtlicher Landtage und der Fort⸗ 
entwickelung, die feit der Thronbeſteigung des jetzigen 
Königs im Verlaufe des dreimaligen Zuſammentritts 
der Stände in den einzelnen Provinzen ſtattgefunden 
hat, zu gewinnen. Ein ſolches Bild dem Publikum zu 
ſchaffen, hat Hr. Nauwerck durch eine ſoeben erſchie⸗ 
nene Brochure verſucht, die er eine „Ueberſicht der wich⸗ 
tigeren Abſtimmungen der preußiſchen Provinzial⸗Land⸗ 
tage 1841, 1843 und 1815” nennt. Einen Auszug 
aus dieſem Werkchen zu liefern, liegt außerhalb der 
Möglichkeit, da es ſelbſt nur 32 Seiten ſtark und in 
Form einer ſyſtewatiſchen Zuſammenſtellung fo kurz und 
gedrängt gehalten iſt, daß es ſich nicht mehr weiter ver⸗ 
kärzen läßt. Die noch fehlende Veröffentlichung det 
Landtagsverhandlungen der Provinz Weſtphalen hat den 
Verfaſſer gehindert, die aus den zuſammengeſtellten 
Zatlen ſich ergebenden Reſultate weiter zu verfolgen, 
was er in der Folge zu thun verſpricht. Wir begnü⸗ 
gen uns deshalb aus den auf den letzten zwei Seiten 
zuſammengeſtellten „Ergebniſſen“ hier nur folgende 
Stelle hervorzuheben: Die Provinzen laſſen ſich in drei 
Gruppen ſondern, von denen dle erfte aus Sachſen, 


Brandenburg, Pommern beſteht, die zweite aus 


Preußen, Rheinprovinz. 


Weſtphalen, Schleſien, die dritte aus Poſen, 
Die zweite Gruppe 
hat “ zu und vermittelnde Natur, jedoch fo, 
daß ſich Weſtphalen mehr zur erſten, Schleſien 
mehr und ftärfer zur dritten neigt. Deshalb iſt auch 
die Zweitheilung annehmbar, indem die vier (oder drei?) 
erſtgenannten Provinzen als eine Hälfte, die vier (oder 
fünf?) letzgenannten als die andere Hälfte gelten können. 
Die Mittelprovinzen des Reichs bilden Gegenſätze zu 
den Flügelprovinzen; die letzteren ſind die räumlich ge⸗ 
trennteſten und geiſtig verwandteſten. Beziehungs reich 
iſt rer Abſtich zwiſchen einigen proteſtantiſchen und 
einigen katholiſchen Provinzen, vornehmiid) Sach⸗ 
fen, dem Vaterlande der Reformatſon, und der Rhein⸗ 
provinz, dem ehemaligen und j gigen Boden für Ka⸗ 
tholiziemus. Brandenburg iſt unter allen die ein⸗ 
zige Provinz, welche ſich mit der reichsſtändiſchen 
Verfaſſung nicht beſchäftigt hat; Sachſen iſt die 
einzige Provinz, welche in mehreren Dingen Rück⸗ 
ſchritte im Vergleiche zum Jahre 1843 gemacht hat; 
Schleſien zeichnet ſich dadurch aus, daß es 
gegen 1843 den ſtärkſten Aufſchwung genom⸗ 
men hat ꝛc. ꝛc. Jedenfalls gewinnen wie durch eis 
nen Blick in dieſe Brochure die angenehme Ueber⸗ 
zeugung, daß namentlich Hinſichts der eigentlich poli⸗ 
tiſchen Fragen ſeit dem Jahte 1840 eine bedeutende 
Fortentwickelung in Preußen ſtattgefunden, daß ſich na⸗ 
mentlich das Verlangen nach einer weitern Fortbildung 
der Verfaſſung in einer mit jedem Landtage zunehmen⸗ 
den Weiſe kundgegeben hat. Die Letztere aber vor Al⸗ 
lem iſt der Grund, weshalb man mit ſolcher Span⸗ 
nung den Landtagsabſchieden entgegenſiehr. Es iſt, fo 
heißt es wenigſtens vorläufig, der Beſchluß gefaßt wor⸗ 
den, in den Landtagsabſchieden die beabſichtigte Zuſam⸗ 
menberufung aller 8 Provinziallandtage nach der Stadt 
Brandenburg zu proflamiren und das Gutachten der⸗ 
ſelben alsdann über folgende drei Punkte zu verneh⸗ 
men: 1) ſollen ſich die Stände über die ihnen durch 
das Geſetz vom 17. Jan. 1820 gemachte Zuſicherung, 
keine Schulden ohne ihre Bewilligung zu kontrahiten, 
weiter ausſprechen, und namentlich will die Regierung 
ſich die Zuſicherung ertheilen laſſen, daß, falls fie eines 
ſolchen Anlehns bedürfen ſollte, die Stände ihte Bei⸗ 
ſtimmung nicht verſagen würden; 2) will die Regie⸗ 
rung den Ständen das Verſprechen geben, in allen Fäl⸗ 
len, wo eine neue direkte Steuer aufgelegt werden ſollte, 
den Rath der Stände in Betreff der Repartition der⸗ 


ſelben zu vernehmen; 3) will ſie die Zuſicherung er⸗ 


ſo 


theilen, in der Folge die ſtändiſchen 3 
ſollt⸗ 


zuſammenzuberufen, als es nothwendig erſchelnen 


Beſtätigen ſich dieſe Nachrichten, wie wir zu hoffen 


Grund haben, ſo erhellt daraus, daß die Berathungen 
der Provinzial⸗Landtage doch jedenſalls nicht ganz ohne 
Wirkungen bleiben. am (Aachn. 3.) 

Naumburg, 9. Jull. Schon feit den letzten Mo⸗ 
naten des vorigen Jahres fanden hier Verſammlungen 
proteſtantiſcher Freunde in kleinerem bürgerlichen 
Kreiſe ſtatt; heute hatten wir auch eine größere Wer: 


ſammlung dieſer Art. Da der Saal des Schügenhau- 


ſes die Verſammelten — wohl Zaufend aus Stadt und 
Umgegend — nicht faßte, ſo ging man nach dem Bür⸗ 
gergarten, und da, im Freien, trat man zuſammen. Es 
gab nun den eigenthümlichen Zwiſchenſall, daß Iimand 
auftrat, und ohne nur im Enlfernteſten altgläubig zu 
ſein, mit den ſchärfſten und ſchwerſten Worten den pro⸗ 
teſtantiſchen Freunden vorwarf, daß ſie nicht aus der 
proteſtantiſchen Kicche heraus träten. Es gelang dem 
Ordner, auch in dieſer entſcheidenden Probe die Ruhe 
der Verſammlung zu erhalten, und er entwickelte darauf 
mit allgemeiner Zuſtimmung, wie in dem Weſen des 


Chriſtenthums die Aufgabe, nicht der Sektenbildung, 


ſondern bei Mannigfaltigkeit der Auffaſſung die freie 
Fortbildung zur Weltreligion liege. — Die Verſammlung 
nahm jene Halberſtädter Erklärung, mit Hinzufügung 
zweier Sätze üder das Weſen des Chriſtenthums und 
der Kirche, an, und bei dem im Schüßenhauſe folgen⸗ 
den Mahle wurde dleſelbe von Vielen unterzeichnet. 
Für die freien katholiſchen Brüder wurden 36. Thle. zu⸗ 
ſammengelegt. Alle Stande Naumburgs hatten ſich an 
dieſem Tage betheiligt. (Magdb. Z.) 
Duisburg, 6. Jull. An dem heutigen Sonntage, 
Nachmittags, konſtituitte ſich hier in der Aula des 
Gymnaſiums eine deuiſch⸗ katholiſche Gemeinde von 
Duisburg, Mülheim und Ruhtort. (Eiberf. 3.) 


* Aus dem Groß⸗Herzogthum Poſen, 
im Juli. 
II nous faut des vertus civiques. 
Cicero ſprach es zuerſt aus, daß das Eivilverdienſt 
höher ſtehe als das des Kriegers. Die Meinung, als 
wenn das Vaterland mit ſeiner Biuſt ſchüͤtzen etwas 
anderes wäte, als im Frieden, wenn keine Gefahr droht, 
es mit muthigem Rath zu wahren, ſcheint fo klar und 
einfach, daß nur von Krieger⸗ und nicht Bürgermuth 
in einem Staate die Rede ſein könne. 2 
Muth bedingt Kampf und Gefahr und ſetzt geiſtige 
Kraft voraus, welche für Recht und Wahrheit 
Mißbrauch und Lüge — mitten unter zügelloſen Leis 
denſchaften, oft in der gewiſſen Ausſicht der Ungnade 


des Kerkers, der Verbannung, des Todes — beſonnen 
hervortritt. 5 & — e 5 Fern 
. Der Soldat, der geifig.paffid, gehorſam dem Be⸗ 
ſehle des Obern, dem Tode, der ihm aus dem feind⸗ 

m Heere im Kampfe entgegen dröhnt, rubig mit 
gemeſſenem Schritt näher tritt, iſt brav. und kähn — 


der Anführer aber, welcher mit geiſtiger Ruhe, die Ge⸗ 


fahr erkennend und überſchauend, nach freier Wahl mit 
kalter Refignation der gewiſſen Gefahr entgegen tritt — 
der beſitzt den wahrhaften Muth 
Der Bürger, welcher als Diener des Staates oder 
einer Kommune ohne Rückſicht auf die Gunſt ſeiner 
Obern oder feiner Kollegen ſeſt an Richt und Wahr⸗ 
heit haltend, dem Unrecht und der jefuitifchen Intrigue 
beſennen die Stirn but, wohl wiſſend, daß gereizte 
Selbſtſucht und Rache ihm mannigfache Leiden bofür 
bereiten. werden, hat daſſelbe Verdienſt, befigt den näm⸗ 
lichen Muth. 2290170 

f Gleich hoch ſteht der Feldherr, der die Schlacht lei⸗ 
tet und der hohe Staatsmann, der, durchdrungen von 
Baterlandsliebe und überzeugt von der Wanrheit, und 
Redlichkeit feiner. Meinung, mit beſonnenem Muthe ſei⸗ 
wem Färſten im Rathe das Mißliche oder Ungeſetzliche 
efolgier Verwallungsmaßregeln oder discutirter Geſetze 
darthut und beweiſet, ohne Rückſicht auf die Gefahr 
der Ungnade. 
Es findet demnach kein Dualismus des foztalen 
Mulhs im Staatenvereine ſtatt — jedes Glied iſt Bür⸗ 
ger, und der Bürgermuth ſchließt den Civilmuth und 
den Muth des Ktiegers in ſich — beide dienen dem 
geliebten Vaterlande, beide weihen ihm Fähigkeit, Ver: 
wogen und Leben. Die Bürgertugenden haben demnach 
gleiche Würde, gleiches Verdienſt, das eine im Kriege, 
das andere im Frieden. Wer den Staatsbürger vom 
Soldaten trennen wellte, würdigt den Soldaten zum 
bloßen Söldner herab, der fremd feinem Vatetlande, 
fremdes Intereſſe zu verfechten hätte, und dem Vaters 
landsliebe ein unbekanntes Gefühl wäre, 


Ariſtides bedurfte auf det Rednerbühne oft deſſelben 
r der einem 90 1 bei e 00 2 
ſterbli „Huß Geſchick wohl ken⸗ 
eye em W. ae Bons nicht weniger 


3 1 Bayard, der Ritter ohne 
Furcht und Tadel im Kampfe bei Marignan oder 
‚Brescia und die edlen Vertheldiger Ludwig des XVI., 

Malesherbes und Tronchet, ſtehen wahrlich an Helden⸗ 

muth keinem Krieger des glänzenden Kalferteichs nach. 

Iſt endlich der Heldenmuth des Fütſten, der allein 

mitten unter einer Rotte durch die Schrecken der Cho⸗ 

lera wahnſinnig gewordener blutlechzender Mörder, den 

Maſenden zudonnert, ſich auf die Knie zu werfen und 

den Himmel um Vergebung ihrer Verbrechen ‚anzu: 
flohen, nicht weit ergreifender und erhabener, als ſelbſt 

die Heldenthat Napoleons auf der Brücke zu Lodi? 
Der Cwilmuth darf nie Leidenſchaft oder Veiblen⸗ 

dung fein, er iſt das R.ſultat beſonnener Ueberlegung, ‚uns 

bedingter Weiſe zum Wohle des Ganzen, ſern aller 

Selbſtſucht. Die ihn beſtimmenden Motive find reine 

iebe zum Vaterlande, Achtung des Geſetzes, der Frei⸗ 

beit, der Wahrheit, der eigenen Ueberzeugung. 

2 em Galilei fehlte der Muth, als er ſeine Ueber⸗ 
zeugung abſchwur — ſolcher Galilei giebt es in unſe⸗ 
zer Zeit große Maſſen, welche ſchon aus Beſorgniß, 
Obern zu mißfallen oder materielle Intereſſen zu ge⸗ 
fährben, die redliche Ueberzeugung unzedlich zurückdrän⸗ 
gen oder verleugnen. 
Die Zukunft der Staaten entſcheidet ſich nicht auf 
dem Schlachifelde, vielmehr mitten im Frieden. Ge⸗ 
ſunde Geſetze, zeitgemäße Inſtitutionen begründen die 
Geſundheit des Staats. — Schädliche Staatsmaßte⸗ 

22 nicht gleich, ſie zertütten und vergiften aber 

glam den Staalskötper, bekunden ſich durch gewalt⸗ 
ſame Zuckungen in den einzelnen Theilen deſſelben und 
führen nach Decennien, vielleicht nach Jahrhunderten 
zum gewiſſen Untergange. Polen war ſchon lange vol 
der Theilung ein Leichnam, ſo wie das türkiſche Reich 
jett ſchon auf det Bahre liegt. 

Staaten, welche eine redliche und würdige Oppoſition 
unterdrücken, ſchaden und ſchwaͤchen ſich ſelbſt. Eine 

Oppoſicion, in den Grenzen des Geſetzes als Ausfluß 

der Bildung und Ocgan aller ſozialen Bebürfniffe, iſt 

dem weiſen Regenten das unentbehrliche Barometer der 

Aiden ſeiner unmittelbaren Rathgeber und Staats⸗ 


et. 
— Deutſchland. 


. Stuttgart, 1. Jull. Die Allg. Pr. 31g. ent⸗ 
bit einen ſehr ausführlichen Artikel über die Stellung 
Opposition in der Kammer zur Regierung. Aus 
mmſelben heben wir folgenden Abſchnitt von allgemei- 
u Intereſſe hervor: „Wenn bei Verhandlung einer 
Petition über Erlangung eines höhern Schuhzolls 
in der Kammer die Aeußerung gehört wurde, daß, wenn 
dies nicht erreichbar fei, am Ende kein anderer Ausweg 
be, als ſich einem für deuiſche Fabrikation günſtige⸗ 

ten Tarif (womit man den Oeſterreichs meinte und 
auch nannte) anzuſchließen, fo geſchah das von Seiten 
der Kammermitglieder offenbar nur darum, well man 
die — eindringlich machen und ein Gewicht 


in die bevorſtehenden Verhandlungen des Zollvereins in 
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Karlstuhe legen wollte, denn man denkt nicht ernſtlich 
daran, ſich dom Zollverein zu trennen, und weiß, wie 
unthunlich oder doch wie ſchwet es iſt, ſich einem ans 
dern Syſtem anzuſchließen, und wie das überhaupt nur 
geſchehen könnte, wenn ganz Süddeutſchland ſich ver⸗ 
einigt. Da biefe Sache nun bald in reife Erwägung 
tzogen und zur Erledigung kommen wird, fo findet 
ich dann Gelegenheit zu elner allgemeinen. und von 
allen Seiten deleuchtenden Elörterung, die hoffentlich 
auch die allgemeine Meinung aufklären wird. Dieſe 
iſt vorläufig in überwiegendem Maße für einen vermehr⸗ 
ten Schutzzoll, und iſt deſtimmt worden, ſowohl durch 
die Kammeivebandlungen, als auch durch Veröffent⸗ 
lichung des Gutachtens, welches die vom Finanzminis 
ſtetium berufene Kommiſſton abgegeben hat. Die in 
der Sache Uetheilsfähigen, welche nicht ditikt beiheilige 
find, wollen freilich nur einen temporären Schuß, der 
mit dem Grundſatze des Zollvereins vereinbar fei. 
Aber der Fortſchritt iſt unaufdallſam, und dem in die⸗ 
fer Beziehung nicht einzuholenden und immer kapital⸗ 
reihen England gegenüber könnte der Schutzzoll pers 
manent bleiben, denn, wenn der gegenwärtige Grund, 
warum er unerläßlich ſel, aufhört, kann eine neue Er⸗ 
findung, eine neue Combination im Betrieb einen wei: 
teten Schutz vielleicht noch nolhwendiger machen. Ab⸗ 
geſehen davon, daß die Frage an und für ſich nirgends 
gelöſt iſt, wo man das pattiarchaliſche Verhältniß des 
reinen Ackerbauſtaates verlaſſen hat — und hier dringt 
der Ackeibauer auch auf Uuterfrügung det Induſtrie — 
daß die Reglerungen in England, Frankreich und Nord⸗ 
Amerika fo gut wie in Deutſchland bei jedem Schritt 
nach der einen Seite die heftigſten Reklamationen von 
der andern hören muß, ſo kommt hier noch ein Um⸗ 
fand beſondets in Betracht. Es liegt nämlich in der 
Natur der Verhältaiſſe, wie die Zeit und die allge⸗ 
meine Entwickelung der Induſtcie fie geftaltet haben, 
daß der Fabrikbetrieb unter einer gewiſſen Ausdehnung 
die Mitdewerbung nicht biſteht — auch die inländiſche 
nicht, wenn et auch länger dagegen vorhalten kann. 
Es e beklagenswerth, daß es ſo iſt, aber die 
Regierungen und der Zollverein können das nicht än⸗ 
dern; die größte induſtrielle Intelligenz kann ohne be: 
drutende Betrlebsmittel ſich nicht geltend machen. Die 
Unbehaglichkeit mancher Fabrikunternehmungen rührı 
von ungenügenden Belrlebsmitteln her, und wo das 
der Fall iſt, da wird der Zollſchutz auch nicht dorhaltig 
helfen können. Man hat der Ruͤbenzucker⸗Fabrikation 
faſt ganz den Zellſchutz entzogen, und in Folge defs 
fen haben die kleinen Unternehmungen freilich aufs 
hören müſſen, aber große Fabriken dieſer Art arbeiten 
nech mit Nutzen, und das kemmt allein daher, weil 
ſie die Miet beſitzen, neue Bertlebs⸗Verbeſſetungen mit 
der gehörigen Kraft und ſchnell zur Anwendung zu 
bringen. Indeſſen verdient gewiß die mißliche Lage man⸗ 
chir Fabrikzweige die möglichſte Berückſichtigung, und 
wir zweifeln auch nicht daran, daß ihnen dieſe, ſo weit 
thunlich, zu Theil wird, und zwar mit einer ſolchen 
Darlegung der Vethältniſſe, daß die öffentliche Meinung 
aufgeklärt und beruhigt, werde, denn jetzt iſt die Span⸗ 
nung ſehr ſtark, und die Entſcheidung in Karlsruhe 
nach det einen oder der anderen Seite hin wird einen 
großen Eindruck hervorbringen.“ a 

X Dresden, 10. Juli. Am letztvergangenen Sonn: 
tage hielt den Beſchlüſſen der hieſigen deulſch⸗katholiſchen 
Gemeinde zufolge, der proteſtantiſche Candidat der Theolo⸗ 
gie Dr. ph. Eduin Bauer ſeinen Vortrag in der reli⸗ 
giöſen Erbauungsſtunde, und die Gemeinde hatte wahr⸗ 


lich keine Urfache, ihren Beſchluß zu bereuen, denn faſt 
nie hat eine Predigt vor den hieſigen Deutſch⸗Katholi⸗ 
ken gehalten, ſo g oßen Beifall gefunden, als die 
Bauer'ſche. Seine echt volksthümliche und klare Rede: 
weiſe und vorzüglich das Feuer begeiſtetle ‚mächtig, fo 
mächtig, als der tiefe Jahalt feines Vortrags, deſſen 
Thema wat: „In welcher Weiſe wir recht an Chriſto 
halten ſollen.“ Beſonders bemeikenswerth iſt, daß dabei 
Dr. Bauer auch ‚feine Anſicht Über die Auslaſſung des 
Ausdruckes: „Sohn Gottes“ im deutſch⸗katholiſchen 
Glaubens⸗Bekenntniſſe aussprach, die von einem der erften 
hieſigen proteſtantiſchen Geiſtlichen, Hoſprediger Dr. th. 
Franke, in Wort und Schrift heftig angegriffen wor⸗ 
den war. — Es befriedigte dieſes unumwundene 
Bekennen Bauers zu den Gtundſätzen des Deutſch⸗ 
Katholizismus die Verſammlung um fo mehr, als der: 
ſelbe als früherer Redacteur der Schulzeitung ſich einen 
ziemlich bedeutenden Ruf erworben. Nächſten Sonntag 
(13. d. M.) wird er einen Vortrag vor den Deutſch⸗ 
Katholiken in Leipzig halten. — Das Geſuch der 


— 


hieſigen Gemeinde an das Conſiſtorium der Reformirten, 


das zahlreich von dieſen ſelbſt unterſtützt wird, um Ueber⸗ 
laſſung ihrer Kirche, iſt abgeſchlagen worden, fo lange 
die Abhaltung ihres Gottesdienſtes in kirchlichen Ge⸗ 
bäuden den Deutſch⸗Katholiken überhaupt noch nicht ge⸗ 
ſtattet fi. Eine Antwort, die ziemlich unvermuthet kam 


da doch die engliſche Gemeinde: eine proteſtantiſche 


Kirche benutzt und ihren eigenen Gelſtlichen hält, ohne 
durch ein „Gesetz,“ wie es die Vetfaſſung will, unter 
die gleichberechtigten Confeſſionen aufgenommen zu fein. 
Man ift überhaupt begierig, wie der Cultminiſter von 
Wietersheim fein Verfahren gegen die Deutſch⸗Katholiken 
vor den Ständen rechtfertigen wird, beſonders im Ver⸗ 
gleich mit dem der engliſchen Gemeinde gegenüber be⸗ 
obachteten. — Die Geſinnungen dieſes Minifters ha⸗ 
den ſich wieder aufs neue durch zwei Verordnungen an 
din Diakonus Pfeilſchmidt offenbart. Es hat dleſer 
aufgeklärte Geiſtliche durch Schrift und Wort, wie es 
ſcheint, fi das Mißtrauen des Cultminiſteriums zugezo⸗ 
gen, denn er ſoll Kraft jener Verordnungen erklaren, ob er 
noch an Jeſum Chriſtum, als den Sohn Gottes, 
wie ihn die Bibel und die ſymboliſchen Bächer 
darſtelten, glaube, und zweitens dei Vornahme von 
Trauungen, Taufen ꝛc. ſich ſtrenger als bisher an dle 
Agende halten, was freilich eine große Anzahl der Geiſt⸗ 
lichen ſeit langem nicht mehr thut, da ſie viel Unzeit⸗ 
gemäßes enthalt. — Erfreulicher iſt zu vernehmen, daß 
ſich auch hier der Wunſch nach einer Verſammlung 
proteſtantiſcher Freunde lebhaft zeigt, und auch 
ſchon Schritte geſchehen, um denſelben zu verwilk⸗ 
lichen j 
Nach einem Korreſpondenz⸗Artikel in der Weſer⸗ 
Zeitung wird die Stadt Hamburg eine neue Anleihe 
von 7 Mill. Mk. kontrahiten und der Plan derſelben 
binnen kurzem der Bürgerfchaft. vorgelegt werden. Der 
Bau des neuen Rathhbauſes, die Straßen⸗Pflaſterung, 
die noch zu errichtenden öffentlichen Gebäude würden 
dieſe Summe abſorbiren. Es ſind der unvorgeſehenen 
Koften, der Uebeiſchreitungen des Etats für Brücken⸗, 
Siehl⸗ und andere Bauten zu viele geweſen, als daß 
die früher bewillgten Fonds hätten genügen können. 
| Oeſterreich. f 
＋ Peſth, 8. Juli. Die neue Peſther Deutſche Zeis 
tung foll, wie das Gerücht ſich allgemein verbreitrt, in 
den Exbländern verboten werden, welches Cenſurverbot 
mehrere magyariſche Journale berells vor Jahren ge⸗ 
treffen hat. Die Peſther Deutſche Zeitung iſt zwar von 
der Regierung ſeldſt hervorgerufen worden, deren Prinz 
zipien und Intentionen zu populariſtren, ihr vornehm⸗ 
ſtes Beſtreben iſt; fie mußte ſich aber von vorn herein 
den Schein der Unpartheilichkeit geben, wollte ſie nicht 
als bloßes Organ der Regierung ſich ſelbſt von ihrem 
Ziele entfernen, und ſo werden in dieſer Zeitung die 
Maßnahmen der Regierung oft auf eine Weiſe beleuch⸗ 
tet, wie man fie in Wien für die an dergleichen un⸗ 
gewohnten Erbländer unzuträglich hält. Namentlich fol 
die be kannte Petition Wiener Literaten um zeitgemäße 
Cenſuretleichterung von der friſchen und lebendigen Be⸗ 
weglichkeit unſerer Peſther Deutſchen Zeitung angeregt 
worden ſein. Es iſt überhaupt ſehr bemerkenswerth, 
daß während für Ungarn ein gleiches Cenſurgeſetz wie 
für die Erbländer beſteht, wir doch faſt alle verbotenen 
Schriften in Fülle haben, wohingegen in den Erblän⸗ 
dern fait alle ausländiſchen Schriſtwerke ohne Unter: 
ſchied des Inhaltes der polizeilichen Confiscation aus⸗ 
geſetzt ſind. Ja, wir erfahren es aus zuverläſſiger Quelle, 
daß erſt neulich einem ungariſchen Studenten, der über 
Oeſterreichiſch⸗Schleſien nach Iina reifte, an der öfter: 
reichiſchen Grenze ein griechiſches Wötterbuch aus dem 
Grunde abgenommen wurde, weil es in Leipzig eiſchie⸗ 
nen war. Dieſe, namentlich in der neueſten Zeit von 
der Regierung ſelbſt vorgenommene Lockerung des über 
Ungarn ausgebreiteten Cenſurnetzes müßte Jedem auf⸗ 
fallend erſcheinen, der die neuangenommenen Peinzipien 
unſertr Regierung zu wenig beachtet hat. Eines dieſer 
Prinzipien iſt es aber nun, dem Deutſcht hum in 
Ungarn, welches det Magyarismus immer mehr vom 
poltliſchen Schauplatz zutüͤckdrängt, das geiſtige Ueber⸗ 
gewicht zu ſicherg, und da es viel zu ſchwach if, um 
ſich ſelbſtſtändig fottentwickeln zu können, fo müßte es 
bald verdorren und zerſtieben, wenn es nicht fortwaͤh⸗ 
rend durch die Zuflüſſe aus Deuiſchland neu erftiſcht 
und gektaͤftigt würde. Nur die per Poſt zu beziehenden 
ausländiſchen Zeitungen unterliegen einer gleichmäßigen 
Handhabung der Cenſur, und es iſt faſt allen beſſeren 
deuiſchen Zeitungen der Poſtdebit in Ungarn entzogen. 
Es iſt Ihnen vfelleſcht noch nicht bekannt, daß alle nach 
Oeſtetreich zu verſendenden Exemplare der Augsburger 
Allgemeinen Zeitung in Augsburg ſelbſt unter öſtertei⸗ 
wiſchet Cenſur beſonders abgedruckt werden. Hingegen 
iſt in Bezug auf die große katholiſche Kirchen⸗ 
reſorm, die in Deutſchland immer mehr Boden 11 
winnt, auch die Büchercenſur ſehr verſchärft worden; 
doch hat ſich fo viel zu uns herbber geflüchtet, daß ar 
die Hirtendriefe und jämmerlichen a 125 
denen die Wiener Blätter angefüllt find, richtig würs 
digen können. Wenn aber die Tonk e eech 
Ungarn bei dieſet Bewegung ſich ruhig verhalten, fo 
hat dies theils in der großen poltiiſchen Aulgeregeheit, 
in der ſich jegt mehr als je die Geiſter befinden, A 
in ber gänzlichen Veiſchiedenheit der Stellung vi 
MWirkfamikeit des katholiſchen Kletus in Ungarn von der 
dieſes Standes in andern Ländern feinen Hauptgrund. 
Die polltiſche Macht des ungarlſchen Klerus bildet der 
Adelsdes potie ein nicht geringes Gegengewicht, ſeine un⸗ 
etmeßlichen Reichthümer verſchaffen ihm ſowohl in den 
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Comitatscongregationen und bei den Comſtatswahlen, 
als auch auf dem Reichstage einen mächtigen Einfluß, 
und die ewige Elferſucht, die zwiſchen ihm und dem 
Adel herrſcht, verſetzt ihn in einen patriotiſchen Wett: 
eifer, der ihn von allen ultramontanen Tendenzen fern 
hält. Dieſe Eiferſucht würde aber mit der Aufhe⸗ 
bung des Cöllbats ſofort in eine Verſchwägerung und 
Verſchmelzung des Klerus mit dem Adel überſchlagen, 
die auch noch das Gewicht der Hierarchie in die Wag⸗ 
ſchale der Atiſtokratie legen würde. Es fehlen alſo bei 
uns die erſten und mächtigſten Antriebe, die jene Be⸗ 
wegung in Deutſchland hervorgerufen haben. 


Großbritanien. 

London, 7. Juli. Die vierteljährliche Ueberſicht 
der Staats = Einnahme iſt nicht fo günſtig, als man 
gehofft hatte. Im Ganzen find zwar die Zolleinnah⸗ 
men in dem am 5. endenden Jahre um 36,000 Pfd. 
geſtiegen, aber ſie ſind gegen das gleiche Quartal des 
vorigen Jahres um 369,000 Pfd. geringer. Ebenſo 
iſt die Accıfe gefallen. Die Poſt einnahme ift um 
40,000 Pfd. gewachſen. Die Geſammt⸗Einnahme des 
Jahres betrug 51,067,856 PfdöD. — Das Unterhaus 
in in großer Verlegenheit, denn ſein Recht, in eigenen 
Angelegenheiten zu entſcheiden, ſteht in Frage. Es hat 
beſchloſſen, daß die Anweſenheit der Mitglieder, die 
ins Comitee für die Berathung der Eiſenbahnen ge⸗ 
wählt worden, erzwungen werden ſolle. Wenn ſich 
engliſche oder ſchotliſche Mitglleder zu erſcheinen weis 
gerten, fo wäre die Hülfe leſcht. Die Wähler ſolcher 
Widerſpenſtigen würden ſich mit dem Hauſe vereinigen, 
um den Gehorſam zu erzwingen. Aber hier handelt 
es ſich von iriſchen Mitgliedern, und dieſe haben grade 
bei dieſer Weigerung ihre Wähler für ſich. Hr. O'Brien 
und J. O'Connel wollen dadurch die Geſchäfte aufhal⸗ 
ten, welche fie als nutzlos für Itland erachten, und 
wenn das Haus ſie ſtraft, ſo werden ſie nur als Mär⸗ 
tyrer für die Sache Irlands erſcheinen. So häufen 
ſich die Schwierigkeiten in dem unauflöslichen Problem 
der itiſchen Regierung, — Bei dem letzten Konflikt 
zwiſchen der Polizei und den Bauern in Bällinghaſſy 
ſind 10 Menſchen todt geblieben; mehrere von der Po⸗ 
lizei ſind ſchwer verwundet, und es ſcheint, daß ſie erſt 
feuerte, als fie ſelbſt in der äußerſten Gefahr ſchwebte, 
ermordet zu werden. Und trotz dem Feuern, gelang es 
ihr nur mit Mühe, ſich zu retten. 

Das am 7. Juli in Falmouth aus Sydney an⸗ 
gekommene Schiff „Midlothian“ bringt die (nicht da⸗ 
tirte) Nachricht, daß die Mannſchaft des britiſchen 
Kriegsſchiffes „Hazard“ und die britiſchen Truppen auf 
Neu⸗Seeland mit den Eingeborenen, welche die bri⸗ 
tiſche Flagge abgeriſſen und die Stadt Kororarika ver⸗ 
brannt hatten, handgemeln geworden ſeien. Ungefähr 100 
Eingeborene und 18 bis 20 Eagländer waren getödtet 
oder verwundet worden; unter den Schwerverwundeten 
war auch der Befehlshaber des „Hazard.“ Alle eng⸗ 
liſchen Anſiedler hatten ſich nach Auckland begeben. Die 
Ruhe war indeß wieder hergeſtellt. — Die „Times“ 
theilen einen vom 21. Febr. d. J. vom Bord des 
Kriegsſchiffes „Talbot“ aus dem Hafen von Papeiti 
datirten Brief mit, nach welchem Otaheiti noch kei⸗ 
nesweges beruhlgt iſt. Der ftanzöſiſche Commandant 
weigerte dem „Talbot“ allen Verkehr mit dem Lande, 
da dieſer die Protektorats⸗Flagge nicht hatte falutiren 
wollen; aus demſelben Geunde hatten die Franzoſen 
auch den ſeit ſechs Monaten auf Otaheiti befindlichen 
britiſchen General-Conſul Miller nicht anerkennen wol: 
len, und bderfeibe wollte ſich nun nach den Sandwich⸗ 
Inſeln begeben. Pomare war noch immer in Raiatia, 
120 Miles von Otaheiti entfernt und wollte von den 
Franzeſen nichts wiſſen; endlich ſtanden 2000 Otahei⸗ 
tier, worunter 700 bis 800 maffenfähige Männeer, 
unter dem Befehl eines deſertitten beitifchen Ober⸗Ka⸗ 
noniers 4 Miles von Papeiti in einem verfchangten 
Lager. Die Franzoſen hatten die Protektorats : Flagge 
auf den benachbarten Inſeln aufpflanzen wollen; dort 
war ſie aber heruntergeriſſen worden. 


Frankreich. 


* * Paris, 8. Juli. Die Jeſuitenangelegenheit 


iſt unzweifelhaft in dem Sinne gelöſt, wie der Moni⸗ 
teur veikündete, wenn auch heute wieder der Univers 
meint, daß nicht der Papſt ſondern nur der Jeſui⸗ 
tengeneral feine Beiſtimmung zu der Schließung der 
Haͤufer in Frankreich gegeben habe, auch die Maß ce⸗ 
geln nur proviſoriſch ſein ſollen, um die Gemüther einſt⸗ 
weilen zu beruhigen. Alle Welt macht ſich gegenwär⸗ 
tig die Sache zum Verdienſt, ſogar Herr Thiers und 
der Conftitutionnel wollen dabei nicht vergeſſen fein, 
und es if auch wohl gegründet, daß die Interpellatio⸗ 
nen dis erſteten und det ewige Jude des letzteren 


nicht wenig zu der Beſchleunigung der Maßregel und 


deren Popularſſirung beigetragen haben. Uebrigens 
werden, was wohl zu beachten iſt, die Jeſuiten ſelbſt 
keineswegs das Land verlaſſen, ſie werden nur als 
Congtregation nicht weiter beſtehen. Jeder wird 
noch künftig, wie bisher, privatim den Jeſuitismus 
treiben und ſich direkt dem General anſchlleßen können. 
Der Univers meint ja auch ſchon, daß die geſammte 
Geistlichkeit jetzt an die Stelle der Jeſuiten 
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treten werde. Nichtsdeſtoweniger läßt ſich nicht laͤug⸗ 
nen, daß ein großer Schritt geſchehen iſt. Die Macht 
der Jeſuiten in Frankreich iſt gebrochen und wahrſchein⸗ 
lich find damit auch ihre Pläne auf die Schweiz ver: 
nichtet, wo der diplomatifche Einfluß Frankteichs nicht 
ermangeln wird, ebenfalls thätig zu fein. — Ferner be⸗ 
ſtätigt ſich die Ratifikation des Friedens mit 
Marokko. Der Gen. Delarue war mit mehreren 
feanzöſiſchen Kriegsſchiffen vor Tanger erſchienen, worauf 
denn auch Herr Leon Roche ohne Weiteres die Rati⸗ 
fikation ausgeliefert eihielt. Die Kanonen donnerten 
dann Freudenſchüſſe. Ebenfalls weiter keine Neuigkeit 
iſt die Ankunft des Don Carlos und ſeiner Fa⸗ 
milie in den Bädern von Greoulx, wo dieſelden eine 
ehemalige Wohnung der Schweſter Napoleons bezogen 
haben. — Ein Schreiben aus Barzelona erzäylt, 
daß die Königen von Spanien innerhalb der Stadt bei⸗ 
nahe ein Unglück gehabt hätte. Ihre Equipage fuhr 
gegen einen Baum, ſo daß die Axe brach und ſie hin⸗ 
ausgeſtürzt wäre, wenn nicht ein junger Offizier mit 
Befeitigung aller Etiquette fie aufgefangen hätte. Wei⸗ 
tetes wird viel von den Artigkeiten erzählt, welche ſich 
die Königin und der Infant Don Henriquez, der Sohn 
des Infanten Don Franz de Paula, gegenfeitig erwie⸗ 
fen, wobei man denn natürlich wieder an die Vermä⸗ 


lung denkt. 
Italien 

Turin, 30. Juni. Aus Rom erfährt man, daß 
Herr Caſtillo von feinem Hof den Befehl erhalten, ſo⸗ 
bald die Hoffnung einer unbedingten Anerkennung 
der Königin Iſabella von Seite des römiſchen 
Stuhls verſchwinde, ſeine Päſſe zu verlangen. Die 
Bedingung aber, an welche dieſe Anerkennung in Rom 
geknüpft worden, ſoll in der von der Madrider Regie⸗ 


rung früher halb und halb zugeſagten Eatſchädigung! 


der ſpaniſchen Kirche wegen der bereits veräußerten Kır- 
chengüter beſtehen, einer Zuſage, von welcher man in 
Madrid plötzlich und ohne hinlaͤnglichen Grund abge⸗ 
ſprungen ſei. Man glaubt indeſſen nicht, daß man in 
Rom auf dieſer Entſchädigung beharren werde, da fie 
ohne Zwelfel weder von den Cortes noch von der ſpa⸗ 
niſchen Nation je gebilligt werden könnte. — Die Ur⸗ 
kunde der Abdankung des Don Carlos ward unſerm 
König von einem eigenen Abgeſandten (Herrn Orgaz) 
überreicht. Die Wünſche unſers Hofes ſind für eine 
endliche Transaction. (A. 3.) 


Schwede u. 

* Aus Schweden, im Juli. Im „Aftonblad“ 
ſordert ein Prediger das Publikum zu Sammlungen 
füc die Nothleidenden in der Provinz Upland auf und 
bemerkt dabei über die dortigen Zuſtände Folgendes: 
„Von mehren Orten her wird allgemein berichtet, daß 
der Zuſtand in einem großen Theile von Stockholms⸗ 
Län fo wie in Södermannland und Weſtmannland ſehr 
betrübend ſei — was ich aber ſelbſt mit eigenen Au: 
gen geſehen und täglich ſehe, iſt — das allgemeine 
Elend, welches in Kurzem ganz Upland mit einer Hun⸗ 
gersnoth zu bedrohen ſcheint. Bereits heimgeſucht von 
5 auf einander folgenden ſchlechten Jahren, droht uns 
auch für das gegenwärtige Jahr ein totaler Mißwachs. 
— Schmerzlich iſt es für jeden theilnehmenden Men⸗ 
ſchenfteund, ſich täglich von bleichen hungrigen Eltern 
und Kindern umlagert zu ſehen, ohne ihnen die ge⸗ 
wünſchte Hülfe bringen zu können. Mit blutendem 
Herzen ſehen wir die furchtbar zunehmende Noth, deren 
traurige Folgen ſich ſchon zeigen. — Allgemein wird 
über Mangel an Arbeitsverdienſt geklagt, weil Jeder 
ſich einſchränkt und ſo wenig Leute als möglich in Dienſt 
nimmt.“ — Auch von Nortland bringen die Zeitun⸗ 
gen gleich traurige Nachrichten über den allgemeinen 
Mangel an Lebensmitteln und bemerken, daß man in 
Folge langwieriger Trockenheit und ſtarker Stürme einen 
völligen Mißwachs befürchtet. 


Osmaniſches Meich. 

Nach Berichten in der Augsb. Allg. Z. war auf 
Candia ein Aufſtand ausgebrochen, der zwar ge⸗ 
dämpft wurde, noch aber herrſchte unter dem Volk 
große Aufregung. Die Urſache war das Foltern eines 
Griechen in Canea, der nach fünftägigen Qualen ge⸗ 
ſtorben war. In Syrien dauerten, wle es ſcheint, die 
Feindſeligkeiten fort, Mit Peiſien war endlich eine 
Verſtändigung erzielt worden; dir Schah hatte die Aus: 
gleichungsvorſchläge der Pforte angenommen. Auf daß 
ſich keine chriſtliche Kirche der Bekehrungen zu ihr als 
eines Zeichens der Zeit und des Sieges ihrer Grund: 
fage rühmen könne, finden in Konſtantinopel jetzt ſehr 
häufig Uebettritte zum Islam ſtatt. 


Tokales und Provinzielles. 
Erklärung. 


Um mannigfaltigen Deutungen meiner derzeitigen 
ſtillen Zurückgezogenheit zu begegnen, erkläre ich hier⸗ 
durch, daß ich mich den Mitgliedern der chriſtkatholi⸗ 
ſchen Kirche beizähle, und es mir fortan Aufgabe meis 
nes Lebens fein wird, die Beſtrebungen derſelben für 
Herſtellung eines reinen und lebendigen Chriſtenthums, 


der Worte mißverſtehen, oder gar überhöten. 
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fo weit es meine Kräfte geſtatten, unter Gottes "Weir 
ſtande freudig zu fördern. — Dies zugleich als erge⸗ 
bene Antwort auf die höchſt verehrlichen, mir geworde⸗ 
nen Zuſchriften chriſtkatholiſcher Gemeinden des Vater⸗ 
landes, denen ich für Ihr mich fo ehrendes Vertrauen 
meinen herzlichſten Dank ausſpreche. 5 
Biſchwitz bei Hundsfeld, den 12. Juli 1848. 
Dr. Anton Theiner. 


* Breslau, 14. Jull. Heute ſind uns wieder 
2 Nummern der Elberfelder Zeitung auf einmal 
zugekommen. Die in Frankfurt a. M. erſcheinen⸗ 
den Blätter find ſämmilich ausgeblieben. a 


* Breslau, 14. Juli. Am Iten d. iſt die 
Denkſchelft der hieſigen jüdiſchen Reformfreunde 
an die Rabbiner verſammlung, mit 168 Unter 
ſchtiſten verſehen, nach Frankfurt a. M. abgegangen. 
Das Obervorſteher⸗Collegium der hirfigen Iſraeliten⸗ 
Gemeinde hat auch den Rabbiner Dr, Geiger beaufs 
tragt, die Rabbinerverſammlung im Namen der hieſi⸗ 
gen Gemeinde fürs künftige Jahr nach Breslau eins 
zuladen. Sehr erfreulich iſt es wahrzunehmen, wie der 
neu erwachte Reformgeiſt auch in den Provinzials Ger 
meinden immer mehr Geltung ſich verſchafft. So hat 
ſich der größte Theil der Gemeinde zu Kofel förmlich 
an die Berliner Reſoemfreunde angeſchloſſen, und auch 
die andern Gemeinden werden mehr oder weniger in 
die allgemeine Reformbewegung hereingerogen. So hat 
der müchtige Geiſt der Reform, der in Schleſiens Mitte 
ſich erhoben, auch unſere Juden ergriffen — ein Be⸗ 
weis, daß die deutſchen Juden bereits von den deut⸗ 
ſchen Geſianungen und Gefühlen durchdrungen ſind. 


Theater. e 
In der Ueberzeugung, daß das provinzielle Wetter 
eben fo wichtig ift, als das Berliniſche, regiſtriten wir 
hiermit unſere, die Breslauer Hitze, um ſo mehr, 
als wir von ihrem Einfluſſe auf das Theater und ſo⸗ 
mit auch auf unfere Referentenpflicht zu ſprechen haben. 
Unter unglaublich geringer Thellnahme wurden faſt nur 
abgeſpielte Stücke eben wieder nur abgefpielt, wie «6 
ſchien, einzig und allein deshalb, um die ſtetige Folge 
der Darſtellungen gebräuchlich nicht zu unterbrechen. 
Indifferentismus auf der Bühne, Indifferentismus uns 
ter den Zuſchauern — woher ſollte für unſere Thäͤtig⸗ 
keit der Spom kommen? Mit biefen Zeilen hoffen 
wir jedoch ein neues Stadium ankündigen zu können. 
Sowohl für die Oper als das Schauſpfel follen neue 
Kräfte gewonnen ſein. Für den Augenblick wird in 
die erſtere Fil. Marietta v. Mar ra durch ihr Gaſt⸗ 
ſpiel ein erhöhtes Intereſſe hineinbringen, in letzteres 
Herr Wilhelm Kunft, der „auf ſeiner Durchreiſe 
nach St. Petersburg“ uns durch zwei Gaſtdarſtellungen 
erfreut. - Am Sonntage trat er bereits als Otto von 
Wittelsbach auf. Herr Kunſt hat von jeher in der 
deutſchen Mimenwelt als ein von der Natur beſonders 
reich begabter Schauspieler gegolten. Und wenn er 
nun auch über die Zeit hinaus, wo dieſe natürlichen 
Fahigkeiten noch in ihrer Blüͤthe ſtanden, ſo ſind fie 


doch noch für einen beſtimmten Kleis von in 
elnem ſo anerkennungswerthen Grade vorhanden, daß 
ihn mancher ſeiner Collegen darum beneiden kann. 


Den Otto von Wittelsbach nennt man ſeine Glanz⸗ 
relle. Jedenfalls hat ihn Herr Kunſt ganz eigenthüm⸗ 
lich aufgefaßt, — ob richtig, das iſt die Frage. Otto 
von Wiitels bach iſt ein reifer, vielfach geprüfter Mann. 
Das Stadium jugendlicher Schwärmerei iſt vorüder: 
er ſteht kalt und ruhig prüfend über der Gefühlswelt, 
welche manche ſeiner Hoffnungen in ihrem Schooße 
birgt; er ſteht aber innerhalb feiner Zeit und ihrer 
Intereſſen. Dieſes Herabſchauen von der Höhe des 
männlich reifen Bewußtſeins, des heldenthümlichen Wir⸗ 
kens, auf das Getriebe des gewöhnlichen Lebens glebt 
ihm jene an Humor ſtreifende, refignirende, dabei kind⸗ 
lich lenkſame Gutmü higkeit, die aber welt entfernt iſt 
von der komiſchen, behäbig⸗ paßenden Phſliſtergutmüthig⸗ 
keit, mit welcher Herr Kunſt von Anfang an die Rolle 
zur Anſchauung bringt. Ueberdies muß auch hiermit 
gehörig Maß gehalten werden. Durch ein zu weites 
Hinausgehen nach dieſer Seite wird man ſchwerlich 
ohne Sprung das tief Tragiſche in den folgenden Ges 
nen erreichen können, zumal Herr Kunſt auch hier 
wieder ſtaik aufteäge. Dadurch wird ſomit der einheit⸗ 
lichen Darſtellung Eintrag gethan. Den Blick auf's 
Ganze haben wir Überhaupt vermißt. Herr Kun ſt 
legt zu viel Gewicht auf Kleines zum Nachtheil des 
Großen. Er malt jedes Wörtchen, jede Wendung de⸗ 
taillitt aus, nüancitt jede, auch die unbedeutendſte Be⸗ 
ziehung mit einer unglaublichen Sorgfalt, gleichſam, 
als fürchte er, die Zuſchaner könnten die Bedeutung 
Lohnend 
iſt allerdings ſolch eine Mintaturzeichnung, beſonders bei 
einem Sonntage publikum. Es fehlte an Beifall, Her⸗ 
vorruf, ja fogar an Blumenkränzen darum nicht. 
Wir können jedoch dieſen Dokumenten keinen großen 
Werth beilegen. A. S. 
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Dinstag den 15. Juli 1845. 


Die Augsb. Poſtztg. kommt wiederholt auf Neiife; 


zurück, nicht etwa um den Pödelunfug zu miß billigen, 
ſondern um tendenziöſe Artikel daran zu kaüpfen. Wir 
theilen ſoigende Probe aus einem Berichte diefer ultra⸗ 
montanen Zeitung der intimen Feeundin des Schleſ. 
Kirchenblattes, welcher aus Muteldeulſchland datirt iſt, ohne 
irgend einen Commentat mit: „Faſt unbegreiflich (fo fagt 
die Augsburgerin) möchte es erfcheinen, wie Scenen, gleich 
denen in Neiſſe, in einem „wohlgeordneten Staate“ — 
eine Bezeichnung, welche vor einigen Jahren in officiellen 

eklärungen ſehr bellebt war — volkommen können; 
allein es muß jedem Verſtändigen längft klar geworden 
ein, daß ganz Aehnliches, wie früher von Oben herab 
gegen die katholiſche Kicche verſucht worden und miß⸗ 
lungen iſt, nun von Unten herauf ins Werk ge⸗ 
dichtet werden ſoll; ob mit beſſerem Erfolge wild die 
Zeit lehren. Um hier von der Abſicht und dem Zweck 
des bekannten Minifterialerlaffes über die „vorläufig“ 
den Sektirern einzuräumende Stellung gar nicht zu 
ſptechen, fo zeigen die Reſultate deſſelben an ſich ſchon 
uberflüſſig, daß dadurch der weiteſte Spielraum für 
die Wühlereien gegeben und die denſelben bis dahin 
etwa noch entgegenſtehenden Hinderniſſe weggeräumt 
worden find. Schr natürlich haben die Umtriebs män⸗ 
ner daher auch ſich beeilt, aus vielen „Gemeinden“ 
Dank⸗ und Anerkennungsſchreiben nach Berlin einzu⸗ 
ſenden und gleichzeitig den verliehenen Freibrief aus 
allen Kräften auszubeuten, während die Lokalbehötden 
nicht nur ſich ſelbſt, ſondein auch die Landesgeſetze in 
unterwüfigfter Paffivität halten. Am Rhein und in 

Befphalen kann man freilich nicht wagen, was man 
in Schleſien wagen zu können meint; doch haben bei 
der katholiſchen Bevölkerung Schleſiens hundert Jahre 
ſchwerlich alle Erinnerungen ſo ſehr verwiſcht, daß 
dieſelben nicht bei unvorhergeſehenen Er⸗ 
eigniſſen, wie fie in Europa jede Stunde eintttten 
können, wieder ſehr lebendig werden könnten. Die 
politiſchen Freunde des Grafen Reichenbach weiſt 
man aus, die „kirchlichen“ Freunde des Grafen 
Reichenbach läßt man ftietlichſt einholen und veiſieht 
fie obendrein mit Sauvegarden, ja gibt ihnen rei⸗ 
tende Artillerie zur Bedeckung!“ 


C. G. Lorenz, Forſtbeam⸗ 
ter. Ernſt Gogler, Kaufmann u. Ober⸗Kirchen⸗Vorſteher. 
F. W. Feilhauer, Forſibeamter. Alexander Stengel, 
Klemptnermeiſter. Albert Stengel, Handlungs⸗Commis. 
Carl Tſchimbke, Schmiedemeiſter. E. F. Leuſchner, Loh⸗ 
gerbermſtr. Scharff, Brauermeiſter. E. E. Werner, 
Sattler und Riemermſtr. Aug. Nitſchke, Schloſſermſtr. 
Gotifr. Käsler, Müllermſtr. Gottfr. Weihrauch, Kurz⸗ 
wagtenhändler, Ernſt Sachſe, Weißgerbermeiſter. 

Wüſtewaltetsdorf, den 12. Juli 1845. 


Mit großer Freude haben wir unterzeichnete Mit⸗ 
glieder der ivangeliſchen Kirche die Erklärung der Bres⸗ 
lauet proteſtantiſchen Männer vom 21. vor. Mts. bes 
grüßt, als den Ausdruck ächt evangeliſcher Geſinnung, 
als eine Bürgschaft für die kraftige Abweiſung jedes 
finſtern Treibens auf dem Gebiete unferer Kicche, als 
eine Gewähr für den ruhigen Fortſchritt derſelden zu 
einer Geftaltung, wie fie ihrer würdig, den Forderungen 
der Zeit entſprechend und dem Geiſte des Chriſtenthums 
gemäß iſt. Aus voller Ueberzeugung ſtimmen wir dies 
fer Erklärung bei. 


„Auch wir wollen feſthalten an dem Kleinode, wel: 
ches die Reformation uns errungen hat, das Recht 
feeier Forſchung in der heiligen Schrift uns heilig wah⸗ 


Verlangen nach einer Ordnung unſerer Kirche, welche, 
fußend auf der erhabnen Idee eines allgemeinen Got: 
tes reiches, geboren aus dem Geiſte, den der heilige 
Stifter diffelben den Seinen einhauchte, ins Leben ges 
rufen auf dem Wege ſelbſtſtändiger, geſetzmaͤßiger Ent: 
wickelung, ſie in den Stand ſetzt, ihre Zwecke vollſtän⸗ 
dig zu erreichen und ihren Gliedern das zu werden, 
was ſie ihnen ſein ſoll. 


Wir halten dafür, die chriſtliche Kirche ſolle vermitteln, 
daß der Menſch die Wahrheit erkenne und dutch fie 
frei werde, in Liebe zu Gott und dem Nächſten ein 
techtſchaffenes Leben führe und nach dem Vorbilde des 
Herrn vollkommen zu werden krachte, auf daß wit Alle 
als Kinder in dem himmliſchen Vater uns wiederfin⸗ 
dend, verſöhnt und beſeligt werden. In dieſem Glau⸗ 
ben erklären wir uns ganz eniſchieden gegen Alles, was 
täuſcht und trügt, dem Icrthum und der Lüge dient, 
die Liebe ettödtet und der ſitilichen Aus: und Fontil⸗ 
dung der Menſchheit entgegenttitt, ohne deshalb jede 
abweichende Glaubenstichtung unſerer chriſtlichen Brü⸗ 
der ſchlechthin veiwerfen zu wollen. Willkommen aber 
heißen und freudig ergreifen wir Alles, was erleuchtet 
und heiligt, die Anbetung Gottes im Geiſt und in der 
Wahrheit fördert und die Herzen zu dem großen Brü⸗ 
derbunde vereinigt, deſſen einziger Mefter der iſt und 
fein wird in Ewigkeit, der da ſprach: daran wird man 
erkennen, daß ihr meine Jünger ſeid, fo ihe Liebe unter 
einander habt. — Görlitz, den 8. Juli 1845. 

Georg Ender, Tuchfabrikant. Vode, Glaſermeiſter. Dös 
ring, Tuch⸗Appreteur. M. Krauſe, Tuchfabrikant. A. 
Beier, Backermeiſter. A. Schwarz, Zinngießermeiſter. 
C. Richter, Züchnermſtr. K. Winkler, Klemptnermſtr. 
H. Fritſche, Schuhmachermſtr. C. F. Neumann, Kfm. 
A. Brückner, Tuchſabr. J. C. Dreſcher, Schuhmacher⸗ 
mſtr. C. L. Reichhardt, Handſchuhmacher. E. Sachſe, 
Lithograph. J. Eiffier, Kfm. J. Würfel, Medanitus. 
Samuel Schmidt, Kfm. L. Haupt, Pastor ordinarius. 
H. Baumberg, Schloſſer. Carl Fröhlich, Tuchfabritant. 
Augujt Krauſe, Buchbinder. Morig Eſtell, Tuch macher. 
Robert Schramm, Tuchmacher. Guſtav Knobloch, Por⸗ 
zellan⸗ Maler. C. Welz, Tuchmacher. Einſt Jeſcheck, 
Tuchmacher. Friedr. Voigt, Handlungs⸗Commis. 3.0. 
Vogel, Maurermſte. F. W. Zagelmeyer, Seidenfärber, 
Stadtverord. u. Hauptm. der Bürgergarde. Gorthold 
Heinze sen., Buchhändler u. Buchdrucker. Ad. Heinze, 
Rathsherr, Buchhändler u. Buchdracker. J. L. Frubel, 
Schuhmachermſtc. E. Bergmann, Knopfmacher. J. 
Glatzer, Schuhmacher. Kiemmig, Kriminal⸗Actua. 
Teige, Schuhmachermſtr. Franke, Handſchuhmacher. A. 
Hildsderg, Böltchermſtr. Carl Ernſt, igt. Hofkieferant, 
Adolph Paternoster, Schneidermſtr. Eingal Stolter, 


Cand. jur. Arthur Petrick, Overjäger. O. ullrich, 
Mechaniker. Oswald Becker, Kfm. C. Wirth, Zug: 
appreturbeſiger. Carl Gottlieb Schulz, Flelchhauer. 


Johann Petzold, Schmiedemſtr. Ernſt Wiesner, Schmiede⸗ 
inſtr. F. C. Genzel, Wollfpinnereivefiger. C. A. Grö⸗ 
ſchel, Tuchappreteur. F. Wilhelm Häſe, Tuchappreteur. 

SGottfr. Eichler, Tuchmachermſtr. Guſtav Apitzſch jun. 
F. W. Apigih, Kfm. A. Peterſen, Afm. J. G. Matt⸗ 
ner sen, Schneidermſtr. Moritz Sieber, Tiſchlermſtr. 
Franz, Hausbeſiger. J. G. Wauer, Pofamentirer. J. 
Friedr. Bauer, Backer. A. Schlenirich, Buchbinder. J. 
Bertram, Buchbinder. Sam. Aug. Geißler, Tuchfabr. 
G. Iſrael, Pharmacopola. Sam. Tſchaſchal, Regiſtrator. 
Hemlich Rätſch, Gerichtsamts⸗Actuar. G. W. Schulz, 
Gerichts amts⸗Kanzelliſt. X. W. Richter, Muſiker. C. 
G. Günther, Muſiker. Carl Golifr. Müller, Brauer. 
€, Himer, Bau⸗Eleve. Ernſt Schulz, Metallolech⸗ und 
Galanteriearbeiter. F. Reichenbach, Taſchner. u. Tapeziter. 
R. Schulz, Riemer. B. Siegert, Schornſteinfeger. Joh. 
Jackiſch, Tuchfabr. Ernſt Hoden, Tiſchleemſtr. Hein⸗ 
keſen, Schuhmacher. Htinke jun, Schuhmacher. Wem: 
nich, Kleidermacher. B. Ludwig, Handtungs⸗Commis. 
Rudolph Thieme. Jakod Schäfer, Schornſteinfegermſte. 
Fehler, Ober⸗Landes- Gerichts Auscultator. Hellmich, 
Feldwebel. Ro dolph Jun., Färber. C Benjamin 
Exner, Dachdecker. G. Rehbock, Klempiner. Prüfer, 
Rathsherr und Bürgerhauptmann. Pinkwart, Lehrer. 
C. H. Ullmann, Landſteuer⸗Amts⸗Aſſiſtent. Demmler 
Cand, theol. J. S. Salin, Tuchfabrikant. Johann 
Schultze. J. M. Rudolph, Färbermſtc. Hoch, Kaufen. 
Schmelzer, Kürſchnermſtr. Ferd. Wünſche, Poſamentiter. 
Carl Benjamin Spätlich, Guttlermſtr. Ferd. Vetter, 
Tuchappreteur. Friedr. Wühelm Sahr, Maurermeiſter. 
Carl Knoblauch, Oekon. Inſp. Johann Cyriſt. Görner, 
Chirurg. Carl Ferd. Hahn, Buchbindermſtr. Auguſt 
Heidrich, Geſellſchafts⸗Orkonom. Franz Julius Michael, 
Seifenfiedermfte. Gotifr. Vater, Topfermſtr. Wilhelm 
Handschuh, Schneidermſtr. F. A. Oertel, Kim. Henkel, 
Kupferſchmied,. Heinrich Lüders, Wagenfabr. Altmann, 
Kauf u. Handelsm. H. Thieme, Töpfermſtr. Julius 
Krummel, Schloſſermſtr. u. Eiſenwaarenhändler. Carl 
Dreßler, Schneidermſtr. Julius Taſchner, Graveur. 
C. H. Hendel, Drechsler. Ahlert, Tiſchlermſtr. Reich, 
Lieutenant a. D. 


* Neumarkt, 9. Juli, Der in Nr. 148 dieſer 


ren und unſere theure Glaubens- und Gewiſſensfreiheit] Zeitung veröffentlichten Erklärung gegen die Anmaßun⸗ 


hebenden Partei, treten die Unterzeichneten mit Bezug 
auf die Anzeige hieſiget Bewohner vom 4. d. M. aus 
vollet Ueberzeugung gleichfalls bei: 

Kunzendorf, Bahnmeiſter. Bergis, Drechsler. Hans ke, 

Lehrer an der evangeliſchen Stadtſchule. Greßner, Leh⸗ 

rer an der evangeliihen Stadiſchule. Speer, Lehrer an 

der evangeliſchen Stadiſchule. Baum, Lehrer an der 
evangeliſchen Stadtſchule. Gläſer, Löniglicher Kreie⸗ 

Steder⸗Einnehmer. T. Heininger, Bäckermeiſter und 

Stadtverordneten⸗Protokollführer. Schumann, Bürger⸗ 

meiſter. Pettinge“, Buchbinder. Clavier, Seifenſieder⸗ 

meiſter. Scheurich, Bau⸗Eleve. Wielſch, Kanzleigehüife. 

F. Hüdebrand, Stadtverordneter. C. Hildebrand Müßh⸗ 

lenbeſitzer. Stober, Regiſtrator. Klemm, Schneidermei⸗ 

ſter. Rungſtock, Hurmachermeiſter. Jenke, vormaliger 

Gutsbeſiger. Hammec müller, Töpfermeiſter. Bürgel, 

Obergärtner in Stephansdorf. Aßmann, Gafihofbefiger 

in Stephansdorf. Kaüttell, Oekonom in Stephansdo f. 

Müller, Commis. Hoönſch jun., Tiſchlermriſter. E. 

Heininger, Bädermeifter und Bezirks⸗Vorſteher⸗ X. 

Fleiſcher, Bäckermeiſter. C. Zirkler, Züchnermeiſter. 

Hindemith, Bravermeiſter. Berndt, Gaſtwirth. Carl 

Krauſe, Handſchuhmacher. Barkowski, Schloſſermeiſter. 

Hriefemäuer, Tiſchlermeiſter. 

* Landsberg, in Oderſchleſien, 30. Juni. Der 
proteſtantiſchen Erklärung vom 21. Zuni c. in Nr. 148 
der Zeitung treten bei: 

Freitag, Paſtor. Hirſch, Bürgermeiſter und Zuflitiar, 

Raue, Schulrektor. Funke, Kämmerer. Schneider, Stadt⸗ 

Arzt. Borchert, Amtmann. Jugsl, Rathsdiener. Gottl, 

Beblo, Kirchvater. Richter, geweſ. Bürgermeiſter. Cle⸗ 

mens, Amtm. Engelhaupt. Froſch, Ackerbürger u. Stadt⸗ 

verordn. Samuel Kannus, Fleiſchermeiſter. W. Wer⸗ 
ner, Schmiedemſtr. Job. Woln:on, Executor. Chriſt. 

Niebiſch, Ackerbürger. Carl Leuſchner, Schloſſermeiſter. 

Cail Knotta, Saitlermſte. Ernſt, Organiſt. E. Beh⸗ 

niſch, Lehrer. Ebriſt. Prauſer, Maurer. Friedr. Prau⸗ 

fer, Ackerbürger und Stadtverordn. M. Vorzer, Poſt⸗ 
bote. L. Prauſer, Maurer. Carl Praufer, Schuhmacher. 

G. Hummel, Gerber. J. Prauſer, Maurer. Roisdorff, 

Genéd'arm. Carl Matterne, Schmiedemſtr. Carl Beblo, 

Schuhmacherſtr. A. Gießer, Seifenſiedermſtr. Freitag, jun., 

Kenzliſt. Pietrusky, Organiſt. Zimmer, Lehrer. Gottl. 

Kramer, Schuhmachermſtr. verw. Rektor Funke. verw. 

Amtm. Scholz. Krelſchmer, berittener Grenzaufſeher. 

Aug. Klubſch, Stadtverordn. Gottl. Scholz, Müllermſtr. 

Waſcher, Schullehrer. J. Plaskura, Oberſteiger. M. 

Hoftichter, Wirthſchafts Inſp. Andreas, Wirtyſchafts⸗ 

Sekr. Vogt, Departementsbeamter, v. Frankenberg, 

Departementsbeamter. 


* Auras, 13. Juli. Am heutigen Tage hat der 
Herr Pfarcer Nitſchke hietſelbſt fein Pfarramt 


niebergelegt, und dieſes auch unter dem heuligen 


Dato dem Weihbiſchof Herrn Latuſſek angezeigt. 


1 Brieg, 13. Juli. Die nach Oppeln führende 
Kunſtſtraße zwiſchen hier und Jigerndorf bietet die eis 
gene Erſcheinung dar, daß die über Gräben und Bäche 
führenden Brücken faft ſämmtlich um 7 und mehr Fuß 
geringere Breite haben, als die Chauſſee. Ein flüchti⸗ 
ger Blick auf die Lokalität reicht hin zu ſehen, daß in 
dunkler Nacht, wo man nur die Chauſſeebäume fieht 
und in deren Nähe bleibt, ein Reiter oder das Handpferd 
nothwendig herabſtürzen müßten und große Unfälle uns 
dermeidlih wären, wenn nicht fo oft der ſchärſete Sinn 
der Thiere, denen er fid) vertraut, den Menſchen vor 
Gefahren bewahrte. So viel wir wiſſen, iſt ſchon öfs 
ter vom hieſigen Poſtamte deshald Anzeige gemacht 
wo den, namentlich bei Gelegenheit des letzten Unglücks⸗ 
ſalles vor einigen Jahren; es ſcheint aber ein neuer 
abgewartet werden zu ſollen, ehe Abhülfe kommt. Sollte 
nicht der gegenwärtige Landrathsamts⸗Virweſer, der ſich 
der verwaiſeten Straßen im Kreife nichts weniger als 
ſtieſväterlich annimmt, auch hier etwas zu erwicken vers 
mögen? Zum wenigſten ſollten doch, wenn man nun 


einmal die halben Maßregeln dem rechten Ganzen vor⸗ 


sieht, ſichernde Bruſtlehnen angebracht werden. 


Mannigfaltiges. 


— ** (Berlin.) Das Gewitter vom 9. Juli 
Morgens iſt mit einer merkwürdigen Schnelligkeit durch 
ganz Deuiſchland gezogen. In Frankreich hatte es am 
Sten d. Adends begonnen; von dort zog es ſich gegen 
Oſten, paſſitte um Mitternacht die deutſche Grenze, war 
Morgens um 5 Uhr an der Weſer, um 6 Uhr an der 
Elbe und fo weiter bis es Mittags in Königsberg war 
und um 1 Uhr wieder die tuſſiſche Grenze paffiıte. Bei 
Berückſichtigung der geogtaphiſchen Länge, welche für 
die angegebene Ausdehnung Deutschlands gerade eine 


Stunde beträgt, hat alſo dieſes Gewitter genau zwö'f 


Stunden gebraucht, um Über ganz Deutſchland hinweg 
zu toben. Dabei trug es überall denſelben Charakter: 
es begann mit einem furchtbaren, die Luft verfinſtern⸗ 
den Staubſturm, dem der Regen und dann Blitz und 
Donner folgten. Das Gewitter hat durch Sturm und 
Hagelſchlag vielen Schaden gethan. 


des bevorftehenden Geſangfeſtes um und ſein ganzer 
Weg vom Rhein bis zur Elbe iR mit Bieinſchlagen 
bezeichnet. Auch bel Spandau brannte noch die Hälfte 
eines Dorfes nieder. Am Elbüdergang ſcheint ſich bes 


In Würzburg , 
warf der Sturm die ganze, beinahe vollendete, Festhalle 


uns in keiner Weiſe verkümmern laſſen. Auch wir tragen] gen einer in der evangeliſchen Kürchengeſellſchaft ſich «ws | fonders der Hagel entwickelt zu haben, fo daß dirſſeits 


und jenſeits, von Halle ab, ſehr viel Korn verhagelt iſt. 
Der Strich von Magdeburg auf Brandenburg ſoll un⸗ 
gemein gelitten haben; in der Gegend von Burg (f- 
unten die Nachrichten aus Burg) ſogar nur ein Vier⸗ 
theil der Ernte noch zu erwarten ſein. Weiter gegen 
Oſten ſcheint ſich der Hagel wieder verloren zu haben, 
und nördlich und ſuͤdlich über einen vielleicht 40 Mei⸗ 
len breiten Strich hinaus bot das Gewitter gar keine 
außerordentlichen Erſcheinungen dar. 

— * (Berlin.) Die während des Aufenthalts der 
Königin Victoria am Rhein ſtattfinden Hoffeſtlichkeiten 
wird der Graf v. Redera leiten. Meyerbeer ſoll meh: 
rere Muſikaufführungen arrangiren, für welche er bes 
reits die Sängerinnen Jenny Lind und Pauline Garcia⸗ 
Viardot, den Sänger Tichatſcheck, fo wie die Vittuoſen 
Liszt, Vieurtemps und noch andere ausgezeichnete mu: 
ſikaliſche Talente eingeladen hat. Auch der General⸗ 
Muſik⸗Direktor Mendelsſohn⸗Bartholdy wird einer Ein: 
lidung zufolge um dieſe Zeit in Csblenz eintreffen. 
Der Direktor der Militär⸗Muſik des Garde⸗Koips, Hr. 
Wieprecht, iſt bereits nach dem Rhein abg gangen, um 
mit dem Militär⸗Muſik⸗Chor Piecen, welche bei den 
großartigen Ständchen vorgetragen weiden ſollen, einzu⸗ 
ſtuditen. 

— Weitere Nachrichten über das die Stadt Burg 
am 9. d. betroffene Unglück melden: „Geſtern früh 
halb 5 Uhr entlud ſich ein ſtarkes Hagelwetter über 
unſere Stadt und Umgegend, ſo daß keine unſerer Feld⸗ 
marken (Guſammen 50,000 Morg. Inhalt oder 2 ¼ 
bis 2½ OMeile) verſchont geblieben iſt. In etwa 5 


1 


Umgegend auf der Abends und Mittagsſeite zertrüms 
mert, und der Hagel lag ſtellenweiſe ſchuhhoch, überall 
aber 3 bis 6 Zoll hoch in den Straßen. Der ange⸗ 
richtete Schaden an Fenſterſcheiben wird zwiſchen 10 


bis 15,000 hie. für Stadt und deren Umgebung ge⸗ 


ſchätzt und an Feldftüchten beträgt derſelbe mindeſtens 
150,000 Thlr. 


kommandirende General von Niederöſterreich, Erzher⸗ 
zog Albrecht, erwirbt ſich allgemeine Liebe durch die 
Strenge, womit er auf der Vollziehung der beſtehenden 
Vorſchriſten hält, von welchen ſich Manche aus der hör 
heren Ariſtokratie zu dispenſiren ſtreben. Unlängſt fuhr 
der ungariſche Graf Bethlen, der ein Hofamt be⸗ 
kleidet, in Geſellſchaft mehrerer Damen im ſchärfſten 
Trab über eine Brücke im Park von Schönbrunn, 
über die nicht anders als im langſamen Schritt gefah⸗ 
ten werden fol, Die Wache an der Biücke tief dem 
gräflichen Roſſelenker zu, langſam zu fahren, worauf 
aber dieſer gar nicht achtete, ſondern unbeirrt fortjagte, 
bis endlich die zweite Wache am andern Ende der 
Brücke vorſprang, das Gewehr anſchlug, und die Pferde 
niederzuſchießen drohte, wenn der Wagen nicht ſogleich 
ſtille halte. Der Graf mußte abfigen, und ward auf 
die Wachtſtube gebracht, von wo er erſt nach eingehol⸗ 
tem Befehl losgelaſſen wurde. Am andern Tag erſchien 
ein Generalbefehl, der der ganzen Garniſon vorgelefen 
wurde, und in dem das Bettagen der beiden 
Soldaten verdientermaßen belobt, und allen 
übrigen als Muſter in ähnlichen Fällen auf⸗ 


Auflöfung des Theilraͤthſels in der geſte. Bresl. Ztg. 
8 Kulmination, Kulm, i, Nation, 


90 


In der Woche vom 6. bis incl. 12. Juli wurden 
auf der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn zwiſchen 


Breslau und Liegnitz 4788 Perſonen befördert. 
— Man lieſt in den „Grenzboten:“ Der neue vor * „ 


Aktien ⸗ Markt. l 
Breslau, 14 Juli. Bei einigem Umſatz ſind die 
meiſten Eiſenbahn⸗Aktien merklich geſtiegen. 3 
Oberſchl. Lit. A. 4% p. C. 116 Br. 


Prior. 103 Br. 
dito Lit. B 4% p. C. 108 ¼% bez, u. Br. 


Breslau⸗Schweidn.⸗Freib. 4% p. G. abgeſt. 113% 22 %, 


bez. u. 
dito dito dito Prior. 102 Br. - 
Rheiniide 4% p. C. 97% Br. % Gld. a 
Rhein. Prior.⸗Stamm 4% Zuf.⸗Sch. p. C. 105 ½ Gd. // Br. 
Off⸗Rheiniſche Zuſ.⸗Sch. p. C. 106 Gid. 
Niederſchl.⸗Märk. Zuſ.⸗Sch. p. C. 107% Gib. 
Sächſ.⸗Schl. Zuſ.⸗Sch. p. C. 109%, Gld. 
Neiſſe⸗Brieg Zuſ.⸗Sch, p. C. 102 Br. 
Krakau⸗Oberſchl. Zuſ.⸗Sch. p. C. 9 103 ½ bez. u. Gd. 
Wilhelms bahn Zuſ.⸗Sch. p. C. 109 Sb. a 
Friedrich Wilh.⸗Rordbahn p. C. 97 ½ u. 98 bez. 


Redaktion: E. v. Vaerft und H. Barth. 


Dinstag: „Die R 


Theater: Repertoire. 

äuber.“ Zrauerfpiel in 

5 Akten von Schiller. Carl Moor, Herr 

Wilhelm Kunſt, als zweite und letzte 

Gaſtrolle. 

Mittwoch: „Die Puritaner.“ Heroiſche 
Oper in 3 Aufzügen, Muſik von Bellini. 
Eloire, Fräulein Marietta von Marra, 
erſte Sängerin vom k. k. Hof⸗Operntheater 
am Kärnthner Thore zu Wien, als zweite 
Gaſtrolle. Richard, Herr Herger, vom 
Stadt⸗Theater in Riga, als erſte Gaſtrolle. 

Verlobungs⸗Anzeige. 

Statt befonderer Meldung beehrt ſich Ver⸗ 
wandten und Freunden die am 7. d. M. ſtatt⸗ 
geſundene Verlobung ihrer jüngſten Tochter 
Alma mit dem Kaufmann Moritz Warm⸗ 
brunn aus Breslau hiermit ergebenſt anzu⸗ 
eigen: 
vr die verwittw. Kaufmann Heinſius. 

Drebkau in d. Nied.⸗Lauſitz, den 9. Juli 1845, 
N Berlobungs: Anzeige. 

Die heute erfolgte Verlobung meiner Nichte 
Emilie Friedrich mit dem Wundarzt erſter 
Klaſſe und Compagnie⸗Chirurgus im königl. 
10, Infanterie⸗Regimente Hrn. Gulis, beehre 
ich mich, anſtatt beſonderer Mittbeilung, Ver: 
wandten und Freunden, hierdurch ergebenſt 
anzuzeigen. b 

Breslau, den 13. Juli 1845. 

Criſtiane Grauer, genannt Juſt. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 

Emilie Friedrich. 
Wilhelm Gulitz. 
Verlobungs⸗ Anzeige, 

Die Verlobung unſerer Tochter Marie 
Rommlitz mit dem Kaufmann Herrn J. G. 
Patzky beehren wir uns hiermit ergebenft 
anzuzeigen. Breslau, den 13. Juli 1845. 

Guſtav Rösner und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Marie Rommlitz. 
Gottfr. Patzky. 
Entbindungs⸗Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) 

Heute Nacht gegen 1 uhr wurde meine ge⸗ 
liebte Frau, Louiſe, geb. eängner, von 
einem geſunden Mädchen glücklich entbunden. 

Breslau, den 14. Juli 1845. 

C. Jäkel, Prediger 
an der Armen- und Arbeitshaus⸗ 


' Kirche. 
Entbindungs⸗ Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) 

Theilnehmenden Verwandten und Freunden 
zeige ich hiermit ergebenſt an, daß meine ge⸗ 
liebte Frau, Pauline, geb. Du Port, 
heute Nachmittag nach 2 Uhr von einem ge: 
ſunden Madchen glücklich entbunden worden ſſt. 

Giersdotf bei Namslau, den 12. Juli 1845. 

Alexander Willert 


Todes- Anzeige. 

Geſtern Abends 8 uhr endete unerwartet 
ſchnell, durch einen unfall auf der Jagd, das 
teure Leben unferes innigft geliebten Gatten 
und Bruders, des Conditors Guſtav Röh⸗ 
ner, in einem von 27 Jahren. Mit Schmerz 
zerriſſenen Herzen widmen Verwandten und 
Freunden, um ſtille Theilnahme bittend dieſe 
traurige Anzeige: 

Wilhelmine, verw. Röhner, geb. Böſe. 

Henriette, verw. Polizei⸗Diſtrikts⸗Comm. 
a Grimm, geb. Röhner, 
Rawicz, den 12. Juli 1845. 


Auswärtige Eltern, welche Mädchen oder 
Knaben nach Breslau in Penſſon, in wahrhaft 
mütterliche Aufſicht geben wollen, erfahren das 
Nähere bei Fr. Schubert, Neumarkt Nr. 12. 


— 


Minuten waren faſt alle Fenſter in der Stadt und Igeftellt wurde. 


Im Weiß ſchen Lokale 


(Gartenſtraße Nr. 16) 
heute, Dinstag den 15. Juli: 
Großes Abend ⸗ Konzert 
der ſteyermärk. Muſikgeſellſchaft. 
Anfang 6% Uhr. Entree a Perſon 2% Sgr. 


Erklärung. 


Um allen Täuſchungen vorzubeugen, erklä⸗ 
ren wir hiermit in Folge der Annonce des 
Hrn. Cafetier Kohl im Buchenwalde bei 
Trebnitz, in den hieſigen Zeitungen vom 12. 
d. Mts., daß Hr. Adolph Köttlitz nur 
ſtellvertretend einige Zeit unſerer Geſell⸗ 
ſchaft vorſtand, und wenn derſelbe zu genügen 
gewußt hätte, wirklicher Dirigent geworden 
wäre, da dies aber in keiner Weiſe der Fall, 
von uns ſeit Monat März bereits entlaſſen 
worden“ iſt. 

Die Steiermärt’fche Muſik⸗ 
Geſellſchaft. 
Vorläufige Anzeige. 

Im Verlage von Leopold eund, Her⸗ 

renſtraße Nr. 25, erſcheint in dieſen Tagen: 


Die Empfangsfeierlichkeiten 
des Hochwürdigſten prn. Fürſtbiſchofs 
Melchior Freiherr von Diepenbrock, 
in Breslau. 

Beſchrieben von einem kathol. Theologen. 

Eine blographiſche Sk zze dieſes gefeierten 
Oberhirten, die ſämmtlichen Reden, Widmungs⸗ 
gedichte, Lieder ꝛc. werden in dieſer Beſchrei⸗ 
bung enthalten fein, und durch meine Schnell⸗ 
preſſe wird es mir möglich gemacht, dieſe Schrift 
ſchon Donnerſtag, als den 17. d., Abends aus⸗ 
geben zu konnen. 


Fuͤrſtenſtein. 
Mittwoch den 16. d. M. findet Concert von 
dem Muſikchor des hochlöbl 7. Infanterie⸗Re⸗ 
giments ſtatt, wozu ergebenſt einladet: 
Knappe. 
Exemplare des hiſt. Atlas der evang. Kir⸗ 
chen Schleſiens, ſowie der kleinern ev. ⸗kirchl. 
Statiſtik der preuß. prov. Schleſien, von P. 
Anders, — (Subſer.⸗ Pr. reſp. 20 und 10 
Sgr.) — ſind käuflich zu haben bei 
Herm. Lummert, Niue Sandstraße 17 
Meine Wohnung befindet ſich jetzt Ning 
Nr. 31 im goldnen Baum. 
F. Paul, Schneidermeiſter. 


Lokal⸗Veraͤnderung. 


Meinen hochzuverehrenden Kunden dſe er: 
gebenfte Anzeige, daß ich jetzt mein Verkaufs⸗ 
Lokal vom Ring Nr. 50, Naſchmarkt⸗ Seite, 
nach Nr. 58 auf derſelben Seite, nahe der 
Oderſtraße, in das Haus des Herrn Kauf: 
mann Knie, zum goldenen Palmbaum, ver⸗ 


21 habe. j 
uguſt Kratz, Schuhmachermeiſter. 


Die der Herrſchaft Sollnitz zugehörige Flachs 
garn⸗Spinnmaſchinen⸗Fabrik im Dorfe Scu⸗ 
rawi, Herrſchaft Sollnitz, Königgrätzer Kreis 
in Böhmen, ſoll im Licitatonswege an den 
Meiſtbietenden verkauft werden. Hierzu ſind 
zwei Termine angeſetzt, und zwar den 12. 
Auguſt und 12. September a. c. im herr: 
schaftlichen Schloſſe zu Qwasney bei Sollnig. 
Die Fabrik hat vollſtändige Waſſerkraft auf 
mehr als 1500 Spindeln, die Umgegend iſt 
wegen des vortrefflichen Flachsbaues berühmt 
und Tageatbeiter find jederzeit dort zu ſehr 
billigen Preiſen zu haben. Nähere Auskunft 
wird jederzeit auf frankirte Briefe ertheitt vom 
Lee Ober ⸗Amte zu Qwasney bei 

nig. 2 


Niederſchleſiſch⸗Maͤrkiſche Eiſenbahn. 
Unſerer Aufforderung vom 12. April d. J. ungeachtet iſt der fünfte Einſchuß von 
zwanzig Prozent des gezeichneten Aktienkapitals auf folgende Quittungsbogen: 
I. à 1000 Nthle.: 
Nr. 344. 339. 390. 1674. 1836. 3819. 4402, 4501, 4522. 4697. 4098. 4699, 4700. 
4701. 5381. 5460 und 5624. = 
II. à 100 Nthlr.: 


Nr. 6041. 6042, 6043. 6044. 6045. 6046. 8021. 8023. 8099. 8113. 9208. 9304. 
f 11280. 11514. . 11516, 11517, 11790. 12298. 12536. 12537, 12538 


17062. 19103. 21473. 24426. 25784. k 20038. 
29039. 29140. 29041. 29042, 29043. 29044. 20045. 29046. 30015. 30608. 
30669. 30670. 30671. 30672. 30073. 30674. 30675, 30076. 30677, 30078. 
3 . 30682. 30683. 30684. 30086. 30687. 30088. 
30689. 30690. 30691. 30692. 30916 und 30917 
in der feſtgeſetzten Friſt bis 3Iſten v. M. nicht eingegangen. In Gemäßheit des $ 20 ber 


Geſellſchafts⸗Statuten fordern wir daher die Inhaber der oben verzeichneten Quittungs bogen 


hierdurch auf, die ſchuldigen Raten nebſt einer Gonventionalftrafe von zwei Prozent des 
vollen Aktienbetrages, für welchen die Quittungsbogen ausgefertigt find, an unſere Haupt⸗ 
kaſſe hierſelbſt einzuzahlen. Sollte dies nicht binnen vier Wochen nach Publikation biefer 


Aufforderung geſchehen, fo verfallen die auf die Quittungsbogen geleifteten Einſchüſſe zum 


Beſten der Geſellſchaft, die Quittungsbogen ſelbſt aber werden durch eine alsdann zu erlaſ⸗ 
ſende weitere Bekanntmachung für erloſchen erklärt werden. ß 
Berlin, den 23. Juni 1845. 
Die Direktion 


der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 


Außer dem bereits jeden Sonntag gehenden Extra⸗Juge fol vom 16. d. M. ab 
bis auf Weiteres noch jeden Mittwoch ein dergleichen Egtrazug expedirt werden, 
welcher ebenfalls abgeht: 7 
Vormittags 10 Uhr von Breslau, 
. » 11 uhr 21 Minuten von Schweidnit zum Anſchluß nach Freiburg. 
Abends 8 uhr 12 Minuten von Schweidnig nach Breslau, 
2 8 * s von Freiburg. 5 
Breslau, den 10. Juli 1845. Direktorium. 


Die auf Friedrich Wilhelms ⸗Nordbahn⸗ 
Aktien zu leiſtende Einzahlung von 5 PCt. 


uͤbernimmt bis incl. 28. d. M., ae 
0 


Proviſion: Adolph Goldſchmidt. 


Im Verlage von Eduard Trewendt in Breslau ift fe eben erschienen und in 
allen Buchhandlungen, in Grünberg bei F. Weiß, im Hirſchberg dei H. Lukas, in Reis 
chenbach bei George und in Militſch bei F. W. Lachmann zu haben: 


Geiſtliche Reden 
gebildete Ehriſtus⸗Bekenner. 


Nobert Grubert. 
gr. 8. (9 Bogen.) Broſchitt. Preis 18 Sgr. 

In vorſtehenden Reden hat der Herr Verfaffer einige der Hauptmomente und Haupt⸗ 
Erforderniſſe des chriſtlichen Gemüthslebens, auf das einfache Wort der Schrift geſtützt, 
oratotiſch zu entwickeln geſucht. 

Obgleich vom Verfaſſer für gebildete Chriſten beſtimmt, enthalten fie ſehr Vieles, 
wodurch auch den ſittlich⸗religioſen Bedürfniſſen derjenigen, nicht unter die ſogenannten 
gebildeten gerechnet zu werden pflegen, genügt werden kann. — Sie ſind ſomit in ihrer 
durchaus friedlichen Haltung der allgemeinſten Verbreitung fähig, die der Betleger 
durch freundliche Ausſtattung und wohlfeilen Preis möglichſt zu fördern hofft. 


In S. Landsberger's Buchhandlung in Gleiwig und Kreuzburg if fo eben erſchie⸗ 


nen und in allen Buchhandlungen zu haben: 
Rozmowa chlopka z swoim plebanem 0 Sukience Chrystusa Pana zacho- 


wanej w Kosciele Kaledralnym miasta Trewiru, z powodu w polskim 
jezyku wydanego listu przez Pana J. Ronge, przez Ksiedza A. 
Szyskowitza, Plebana Chelmskiego. — 2 ceskie dochöd ofiarowany 
do Kosci öta Piekarskiego, 


Geſchäfts⸗Lokal⸗Veränderung. 
Die Buchhandlung und Leſe⸗Bibliothek von E. Neubourg 
befindet ic Eliſabeth⸗Straße Nr. 4. 


13637. 14174. 16848. 17029, 17059, 17000. 17061. 
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„„Landwirthſchaftliches Feſt. . 


„ Mit 8 fcuf des landwirthſchaftlich 
ter c. zu veranfatenbe Ianbspfäatiche Feſt betreffend, und mit Rückſicht auf das deshalb 
dan zu N Comits erlaſſene Feit-Programm, beehrt ſich daſſelbe fernerweitig be: 
u machen: 8 i 
bag die ehrenwerthe Stadt Breslau für die Pofitionen 15 und 16 sub Nr. III. des 
RL sen im Werth von 12 bezüglich 8 Friedrichsdor und zwar für die 
beſte Kuh und die beſte Ferſe in Händen von kleinen Ruftifal-Befigern, auszuſetzen die 
Geneigtheit gehabt hat; j 
2) daß bei den verſchiedenen Ausſtellungen auch eine Solche von Seltenheiten aus dem 
Bereich des Bere und Jagd⸗Weſens beabſichtiget wird, wozu bereits mehrere Anmel⸗ 
dungen erfolgt ſind, und daß alle diejenigen unſerer Landsleute, welche ſich im Beſitz 
von dergleichen Natur⸗Produktionen befinden und der 9. Verſammlung der deutſchen 
Land- und Forſt⸗Wirthe ſowohl, als den Beſtrebungen des Comités ein gütiges Intereſſe 
zuwenden, freundlichſt eingeladen werden, die beabsichtigte Ausſtekung mit Einſendung 
dieſer Gegenſtände zu bereichern; f 5 
3) daß, nachdem hinlängliche Räumlichkeiten beſchafft find, jede Anmeldung für die Aufſtellung 
von Ackergeräthen noch bis zum 1. September a. o. angenommen wird; 
4) den Abſatz von Aktien und Looſen zu dem September⸗Feſt betreffend, daß Herr General⸗ 
Landſchafts⸗Repräſentant von Nimptſch (Ritterpintz Nr. 5), die Leitung dieſes Ge⸗ 
ſchäfts übernommen hat, außerdem in den Bureaus der General. Landſchafts⸗Direktion 
und der Breslau⸗Brieger⸗Fürſtenthums⸗Landſchaft, jo wie in den Buchhandlungen Max 
u. Komp. und Wilhelm Gottlieb Korn hierſelbſt, Aktien a 1 Rtl. und Looſe & 15 Sgr. 
9 x 7 05 Ei ld der Anfrage unter der Adreſſe : 
aß jede ſchriftliche Anmeldung oder u je: 
* e für das Ianbwirthfgaftlihe n Septembers 
; \ 3 eslau“ - 
älligft einzuſenden iſt; daß auf jede mündliche Anfrage aber Herr Stadtrath Biller 
Gian affe de 18) Wg Auskunft ertheilen wird. 
Breslau, den 13. Juli 1845. 5 
Das Comité für das landwirthſchaftliche Feſt des 
15. Septembers. 
F. Graf v. Burghanf, als Vorſitzender. 


Mit Bezug auf die Einleitung des Programms und der Einladung zu dem am Löten 


September d. J. in Breslau ftattfindenden landwirthſchaftlichen Feſte werden zwei Ehren: 


preiſe ausgeſetzt und zwar: 

1) Ein —— beſtehend in zwei ſilbernen Glocken für die beiden ſchönſten Zugkühe, 
welche ein Fuder Gras oder grünen Klee in feſtlicher Weiſe bei der Tribüne am 15. Sep⸗ 
tember vorbeifahren, und 8 Er ee 

2) ein Ehrenpreis, beſtehend in zwei Vermeil⸗Glocken für die beiden beften Zugochſen, welche 

ein Fuder Heu oder Grummet in ähnlicher Art vorbeiführen. 

Anmeldungen bei dem Feſt⸗Comité find bis zum 1. September offen. 
Breslau, den 13. Juli 1845. Proponert: Moritz Graf Saurma⸗Jelt ſch. 


Bei G. Mayer in 3 erſchienen und bei Graß, Barth u. Comp. in Bres⸗ 
lau und Oppeln, bei J. F. Ziegler in Brieg zu haben: f 


Die teutſche Liedertafel. 


Eine Sammlung von 122 Aſtimmigen Männergeſängen in Partitur, und zwar 
ſiwo geſetzt, daß jede Stimme bequem aus derſelben geſungen werden kann. 
Herausgegeben von Dr. G. W. Fink. 
Geh. Preis 1¼ Rehlr. 
In der Stuhr' ſchen Buchhandlung in Berlin iſt erſchienen und bei Graß, Barth 
u. Comp. in Breslau und Oppeln, bei J. F. Ziegler in Brieg zu haben: 


Die Hausmutter 


als Krankenpflegerin in allen Fällen. 
CEein unentbehrlicher Rathgeber für Hausfrauen 
von Dr. A. Schnitzer, prakt. Acke und Arte de Kinder Heilanflalt 
- u Berlin. 
17 zu, gr. 8. für nur 20 Sgr. EN 
. m Verlage von Graf, Barth u. Comp. in Breslau und Oppeln find 
erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Merkwürdige Begebenheiten 
Schleſiſchen und Brandenburgiſch⸗Preußiſchen 
—＋ Geſchichte 
von J. K. Löſchke, 


Religionslehrer am Königl. evangel. Schullehrer⸗Seminar in Breslau. 
92 Zweite vermehrte und verbeſſerte Auflage. 
214 Seiten. 8. Preis 7½ Sgr. 


Der Verfaſſer hat dieſes Buch für Schulen beſtimmt, und es iſt bereits in mehreren 


Schulen eingeführt. Aber auch Erwachſene, welche ſich für die Geſchichte unſeres Vaterlan⸗ 
des intereſſiren, finden darin Unterhaltung und Belehrung. Die neue Auflage iſt um 1 
Bogen ſtärker, als die erſte, und mit einem Inhalts⸗Verzeichniſſe nebſt chronologischer Tabelle 
nee Der an ſich äußerſt billige Preis iſt demungeachtet nicht erhöht worden, um a 
uubemittelten die Anſchaffung leicht zu machen. 


Dritte Bekanntmachung. Aufforderung 
In dem Gehöfte des Kreiſchams 2 Wo⸗ Von dem a koniglichen Ober 
ſchüg, Pleſſer Kreiſes, it am 12. März c. ein Landes⸗Gericht werden alle Diejenigen, welche 
mit einem Pferde beſpannter und mit 2 Etr. mit dem am 1. Januar 1832 bierlelbt + 
10 Pfd. Brodzucker und 28%, Pfd. Kaffee ftorbenen Juſtiz⸗Rommiſſarius Kriminal-BRath 
beladener Bauernſchlitten ohne Zollausweis| Werner in Geſchäfts⸗ Verbindung Rettenden 
vorgefunden, angehalten und in Beſchlag ge: haben und die Extradition der ſie betreffe b 
nommen worden. Manual: Akten deſſelden verlangen, — 8 
Die Einbringer find entſprungen und unbe⸗ dert, ſich binnen 6 Monaten zu e die: 
kannt geblieben. Da ſich bis jetzt Niemand | drigenfalls die Manual-Akten 1075 1 
zur Begründung feines etwanigen Anſpruchs | fer Friſt gleich den ge . Ent idee 
an die in Beſchlag genommenen Gegenftände kaſſict und zum Vortheil en — 
gemeldet hat, fo werden die unbekannten Eis Liquidations-Maſſe verkauf 1845 5 
ümer hierzu mit dem Bemerken aufgeſor:] Ratibor, ben 8 Sannak rn... 
dert, daß wenn ſich binnen vier Wochen von en eee 
dem Tage, wo dieſe Bekanntmachung zun 0 s 
5 Male in dem öffentlichen Anzeiger des] Ale diejenigen, welche an folgende Hypothe⸗ 


ſche, nun Leinwandhändler Lu cker ſche 
Haus Nr. 98 I. Viertel zu Grünberg für 
den Tuchhändler Chriſtian Gottlob Rö⸗ 
ſtel eingetragene Darlehn von 75 Rihl, 
ſammt Dokument. 

3) Das ex decreto vom 8. November 1785 
für die Vormundſchaft der Paſtor Herr⸗ 
mannſchen Kinder auf die Maulbeer⸗ 
plantage der verwitweten Paſtotin Eli: 
ſabeth Ehriſtiane Herr mann, geborne 
Friſch, Nr. 126 zu Grünberg eingetra⸗ 
gene Darlehn von 50 Rthl. und die dar: 

„ Über ſprechende Obligation vom 26. Ok⸗ 
tober conf. Grünberg vom 8. Nov. 1785. 

4) Das gerichtliche Schuldinſtrument des 
Grützners Johann Gottlob Böhmer d. 
d. et conf. Grünberg 20/27. Juni 1818 
über ein Darlehn von ZUREHL, welches 


lichen Kaufgelberbetrag von 1100 hl. dem Königl. Chauffee: ER 
* 3 3 de gare cn e vn Wie 

aus der gerichtlichen Schuldurkunde Morgens big > nittags andern 
dee ch Elche vom Ar and er zee eienr vin Abende la 8 


tober 1799 am 30. Oktober ej. auf das bots eine Kaution von Ein Hundert i 
früher Ghriftian und Wilhelm Sommer: in preußiſchen — benen. 


hat jeder Licitant vor Abgabe feines Ge⸗ 


Die Zeichnung, der Anſchlag fo wie die Liel⸗ 
tationsbedingungen kennen vom 14ten d. M. 
bei dem Wegebaumeiſter von Derſchau, 
Klosterstraße Nr. II zu jeder ſchickiichen Zeit 
eingeſehen werden. 
Breslau, 12. Juli 1845, 
Königliche Wegebau ⸗ Inspektion. 
Viebig. v. Derſchau. 
Auktion. ec 
Am 16ten d. Mis., Vorm. 9 up, ſoll 
im Auktions⸗Gelaſſe, Breiteſtr. Nr. 42, 
ein vollſtändiges Silberarbeiterwerkzeug 
öffentlich verſteigert werden. n 
Breslau, den 10, Juli 1845. 
Maunig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Auktion. 
Am 2lften d. Mts., Vorm. 9 uhr, ſollen 


für den Müller Georg Gottlob Goliſch im Auktions⸗Gelaſſe, Breiteſtraße Nr. 42, fol- 
zu Treppeln auf dem jetzt Bäckermeiſter gende Gegenſtände exekutiviſch, als: 


J. C. Feuckert ſchen Acker mit Wohn: 
haus Nr. 431 und Weingarten Nr. 1026 
zu Grünberg unterm 22. Juni 1818 ein⸗ 
getragen und jetzt von dem Müller Go: 
liſch aus Sommerfeld am 12. April 1842 
dem Kaufmann Simon Mo ſes cedirt iſt. 
Die notarielle Schuldverſchreibung des 
Carl Ludwig Stritzke zu Klein⸗Heiners⸗ 
dorf vom 30. Juni 1828, woraus für den 
Senator Heinrich Peltner 275 Kthl., 
den Schullehrer Johann Chriſtian Hä⸗ 
niſch 813 Rthl. 15 Sgr., und die ſepa⸗ 
rirte Windmüller Herrmann 50 Rthl. 
Darlehn ex deereto vom 12. Juli 1828 


5 


— 


1) eine blaulackirte ganzgedeckte Kinderchaſſe, 
2) ein gedeckter Gig mir Kutſcherſig auf dem 
Berded, 1 
3) ein braunlackirter Wienerwagen, 
4) ein dergl. Schlitten, 
. alles neu und modern; 
5) ein aufrechtſtehendes patentirtes Flügel: 
6) 3 
rei Gebinde und mehrere Flaſchen Rum 
oͤffentlich verſteigert er 2. y 
Breslau, den 14. Juli 1845, 
Mannig, Auktions⸗Commiſfar. 


Ein Kunſtgaͤrtner, 


auf der Aumühle Nr. 87 zu Klein: Heiz in allen Branchen der Gärtnerei erfahren, 
nersdorf eingetragen waren und noch 425 mit guten Zeugniſſen verſehen, ſucht von Mi⸗ 
Rthl. für den Schullehrer, jetzigen Mül⸗ chaelis c. ab ein Unterkommen. Nähere Aus⸗ 
ler Johann Chriſtian Häniſch eingetra⸗ kunft ertheilt auf portofreie Briefe der herzog⸗ 


gen ſind. 
6 


— 


10. April, 3. Nov. 1817, 16. Mai, 30. 
Mai und 17. Juni 1818, ausgefertigt 
20. Juni 1818, woraus ex decreto vom 
4. Juli 1818 für den Johann Daniel 
Adolph Becker das ihm von ſeiner Mut⸗ 
ter Johanne Beate Becker, geb. Ham⸗ 
pel, anderweit verehelichte Heller, ver⸗ 
ſchuldete Gottlob und Gottfried Becker⸗ 
ſche Erbe mit 424 Rthl. 8 Sgr. incl 
Ausſtattungsgeldern auf das Vorwerk 
Nr. 253 zu Grünberg eingetragen iſt. 

Die gerichtliche Obligation d. d. et conf. 
21/28. Oktober 1820, wonach die Ehe: 
leute Bauer Chriſtian Irmler und Anne 
Roſine, geb. Helbig zu Lauſitz, dem 
Schullehrer Carl Gems daſelbſt ein ex 
decreto vom 28. Oktober 1820 auf die 
Nahrung Nr. 35 zu tanfig eingetragenes 
Darlehn von 12 Rthl. verſchuldeten, von 
welchem Dokumente aber nach dem Tode 
des Gläubigers eine Abzweigung über 


7 


— 


576 Rthl. 23 Sgr. 6 Pf. zu Gunſten ſei⸗ 


ner Kinder flattgefunden hat und das 
Original mit der Gültigkeit für 623 Ru. 
1 Sgr. 6 Pf. der Wittwe Gems, nach⸗ 
her verwittweten Grandke, geb. Groß, 
verblieben und nun nach einer Abſchlags⸗ 


liche Fofgärtner Herr Lichthorn in Karls⸗ 


Den gerichtlichen R zeß vom 15. März, ruhe in Schleſien. 


Für einen einzelnen Herrn ift in Nr. 3 an 
der Dombrücke eine elegant möblirte Vorder⸗ 
Stube, eine Stiege, bald zu beziehen. 


© Zu vermiethen i 
iſt Hintermarkt, nahe am Ringe, eine neue, 
große Bande; Näheres beim Eigenthuͤmer 
Mäntlergaſſe Nr. 16, drei Stiegen. 2 

Ein in geſetzten Jahren, mit guten Zeug⸗ 
niſſen verſehener Bedienter ſucht ein Unterkom⸗ 
men; Mäntlergaſſe 3 beim Wirth zuerfragen. 


Mit Looſen zur 1. Klaſſe 92. Klaſfen⸗Fotte⸗ 
rie, deren Ziehung am 17, d. Mts. beginnt, 
empfehle ich mich ergebenſt. 

A. Gerſtenberg, Ring 60. 


a Guts⸗Verkauf. 

Ein vorzügliches Freigut bei Reichenbach, 
mit 200 Morgen beſten Ackers, Wieſen, Wald, 
Gärten, maſſivem ſchͤnen Wohnhauſe u. dgl. 
eee . Ringvieh, 6 
Pferden zc., urch mich ſofort 27 
Athie. zu verkaufen. alles, vorn 
befiger, Schuhbrücke . öh. * 

En THIITE FRRL Te ge meer me mein 

Ein militaftfreier unverheiratheter gewand⸗ 
ter Bedienter mit guten Zeugniffen verſehen und 
der mehre Reifen gemacht; desgleichen ein un⸗ 


zahlung von 300 Rthl. nur noch für verheiratheter miltairfceier tüchtiger Kutſcher, 


123 Rthl. 1 Sgr. 6 Pf. von Kraft iſt. 


von ihren Herrſchaften beide empfohlen, ſuchen 


8) Den gerichtlichen Kauf d. d. Grünberg bald oder zum erſten Auguſt ein Unterkom⸗ 


15 conf. 20. Mai 1813, wonach 294 Ati, men. 


Näheres Schmiedebrücke Nr. 51, im 


21 Sgr. 9 Pf. rückſtändige Kaufgelder | Hofe 2 Stiegen, bei 


für die Verkäuferin, Wittwe Anne Roſine 
Derlig, geb. Derlig, auf das an ihre 
Tochter Ehriſtiane Eliſabeth Derlig ver: 
kaufte Haus Nr. 362 b. zu Grünberg ex 
decreto vom 20. Mai 1813 eingetra⸗ 
gen ſind. 


6 Frau Perſttzky. 
23 in Goktaviger Flügel 

iſt für den feſten Preis „ e zu 
verkaufen am Neumarkt Nr. 30, drei Treppen. 


Eine große herrſchaftlſche Wohnung, bie 


9) Die gerichtliche Obligation des Ehrenftied auch zur Ausſtellung oder Aufbewahrung von 
Reiche vom 16/23, Auguft 1817 über Gegenſtänden benutzt werden kann, iſt vom 


ein für die Witwe Johanne Beate Uhl 
mann, geb. Sommer zu Grünberg un: 
term 23. Auguſt 1817 auf der jetzt der 
verwittweten Tuchmacher R of emagen, 
Anne Eliſabeth, geb. Müller, gehörigen 
Fabrikantenſtube Nr. 7 Lit. A. zu Grün⸗ 
berg eingetragenes Darlehn von 200 Rtl., 
als Inhaber oder Eigenthümer, Ceſſionarien 
oder Erben, Pfand⸗ oder Briefinhaber oder 
aus irgend einem Grunde Anſpruch zu machen 
haben, insbeſondere die vorgedachten bei den 
fraglichen Hypolhekenpoſten noch eingetragenen 
Perſonen nedſt Erben, Erbnehmern, Ceſſiona⸗ 
rien und fonftige Succefforen, werden hierdurch 
zur Geltendmachung dieſer ihrer Anſprüche an 
die hieſige Gerichtsſtelle auf 
den 26. September d. J, Vormittag 
10 uhr, 
vor dem Deputirten Herrn Land⸗ und Stadt⸗ 
gerichtsrath Schmidt vorgeladen. Die Ent⸗ 


erſten Auguſt bis erſten Oktober c. im erſten 
Stock Schuhbrücke Nr 8 zu vermiethen. 1 


150 Klaftern 
geſprengte Feldfteine und 100 Schock Exleu⸗ 
Schiſſs⸗Reiſig ſtehen in Auras bei Künzel 
zum Verkauf. 

Compagnon⸗Geſuch. 

Zu einem in Breslau zu etablirenden, keiner 
Mode unterworfenen und ſehr gut rentiren⸗ 
den Geſchäft wird ein Theilnehmer mit min⸗ 
deſtens 1000 Rthl. bis 1500 Rthl. Vermögen 
geſucht. Nähere Auskunft ertheit S. Mi⸗ 
litſch, Bicchofsſtraße Rr. 12. 


i Verloren 5 
iſt am 13. Juli Nachmittag zwiſchen Breslau 
und der Oswitzer Schwedenſchanze eine Broſche 
mit Porzellanroſe, deren Blätter vergoldet. 
Finder wird gegen Erkenntlichkeſt um Abgabe 
an der Kreuzkirche Nr. 14 erſucht. 


sblattes der Königl. Regierung zu Oppeln 

9 8 wird, dei dem Königl. Haupt⸗ 
ol⸗-Amt zu Neu⸗Berun Niemand melden ſollte, 
nach 5 60 des Zoll⸗Straf⸗Geſetzes vom 23. 
Januar 1838, die in Beſchlag genommenen 
Gegenſtände zum Vortheile der Staats⸗Kaſſe 
erden verkauft und mit dem Verſteigerungs⸗ 
Erlöſe nach Vorſchrift der Geſetze verfahren 


Breslau, den 16, Mai 1845, 
r Geheime Ober⸗Finanz⸗Rath und Provin⸗ 
zial⸗Steuer⸗Direktor. 
In Vertretung deſſelben: Der Geheime 
—gRegierungs⸗Rath Riemann. 


Kapitalſen & 4 Proz 


5 an d e zu vergeben durch 


r, Karlsſtraße 45. 


kenpoſten, deren Inhaber unbekannt ſind und 
an folgende verlorne Inſtrumente: 

1) der Kaufgelderreſt von 229 Rtl. 10 Sgr, 
welcher aus dem gerichtlichen Kaufe des 
Chriſtian Bänſch vom 3. ausgefertigt, 
6. März 1810, am 6. März ej. auf das 
Haus Nr. 308 in Grünberg für die Wittwe 
Maria Johanne Beutel, geb. Geis: 
ler, eingetragen, bei der Vertheilung ihres 
Nachlaſſes am 11. Mai 1816 der Tuch⸗ 
machersfrau Marie Magdalene Schmidt, 
geb. Beutel, welche ſammt Ehemann 
im Königreich Polen mit Hinterlaſſung 
mehrerer, ſonſt unbekannter, Kinder, die 
hierdurch beſonders geladen werden, ver⸗ 
ſtorben ſein ſoll, auf ihr Erbtheil über⸗ 
wieſen iſt, ſammt der über den urſprüng⸗ 


beeibenden haben ihre Präcluſion, die Amorti⸗ 


Siebenhundert Thaler veranſchlagte Neubau 
der Brücke über den Fluthgraben dei der Neu⸗ 
mühle zwiſchen Schweinebraten und Kl.⸗Lau⸗ 
den, auf 88 e 3 a 
egen, ne er Verbreiterung des Chauſſee⸗ 
dammes, an einen qualifiieten Unternehmer kommen finden, Näheres Ohlau 
öffentlich verdungen werden. 


ſation der Dokumente und die Löſchurg und 
die Löſchung der aufgebotenen Hypothekenpoſten 8 
reſp. die anderweite Ausfertigung der Inſtru⸗ 
mente zu gewärtigen. 


Grünberg, den 7. Mai 1845. 
Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 


Bekanntmachung. 
Hoher Beſtimmung gemäß on der auf 


— 


verſehener Kutſcher kann da 


Hierzu iſt in Nr. 


Wohnungs⸗Vermiethung. 
Eine herrſchaftliche Wohnung, beſtehend aus 
Piecen, Stallung, Wagenremiſe und Gar⸗ 


tennutzung, in der Nähe des Freiburger und 
Märkiſchen Bahnhofes belegen, iſt zu einem 
civilen Preiſe zu vermiethen durch 


D. M. Peiſer, Karls ſtraße 45. 
Zu vermiethen und Termin Michaeli c. 2 


beziehen, iſt Vorwerksſtraße Nr. 7 eine We 
en von 3 Studen, Küche und Zubehör 
nebſt Gartenbenutzung. - 


Ein unverpeiratpeter mit guten nber. 


er Straße 


oͤchſt wichtige Erfindungen für Brauerei⸗ 
Wehe, Buerſchänker, Gaſtwirthe u. ſ. w. | 


Das glücklich erfundene Mittel, das Sauerwerden der Biere zu verhüten, trüb und ſchaal, 
fo wie ſauer gewordene wieder herzuſtellen, Flaſchenbier ſchnell trinkbar und Bier auf die 
einfachſte und billigſte Art weinklar zu machen, iſt gegen portofreie Einſendung von 2 Thalern 
— — der Geheimhaltung) bei dem unterzeichneten Erfinder zu haben und darch jede 
uchhandlung nur von demfelven zu beziehen. Dieſes bewährte koſtenloſe Verfahren iſt ein⸗ 
zig und unübertrefflich in ſeinen Wirkungen; es verbeſſert den Geſchmack eines jeden Bieres 
bedeutend, und läßt ſich daſſelbe Jahre lang ohne ſauer zu werden oder zu verderben, auf⸗ 
bewahren. Zugleich ſind demſelben die Vorſchriften des, wegen ſeines lieblichen aromatiſchen 
Geſchmacks und feiner vortrefflichen magenſtärkenden Wirkungen jetzt fo beliebten engliſchen 
Kräuter⸗ oder Magen⸗Biers, der Bereltung eines Bieres ohne Malz, ſo wie des neu erfundenen 
Kartoffel⸗Biers, Wein⸗Biers und Champagner⸗Biers beigefügt, welche ohne koſtſpielige Ge⸗ 
räthſchaften in jedem Lokal und in jeder Quantität, erſtaunt leicht und billig hergeſtellt wer⸗ 
den können. Schultz in Berlin, Königl Preuß. approbirter Apotheker, 
Chemiker und praktiſcher Bierbauer, Neanderflr, Nr. 31. 


Meinen auswärtigen geehrten Freunden und Gönnern zeige ich hiermit erge⸗ 
benſt an, daß ich meinen, Friedeich⸗Wilhelm- Straße Nr. 5, nen etablirten 
Gaſthof zum goldenen Helm, isst eröffnet habe. 

Da ich in demſelben für bequem und freundlich eingerichtete Zimmer, gute 
Stallung und geräumige Wagenremife geſorgt habe und ich außerdem ſtets auf 
gute Speiſen, Getränke und prompte Bedienung halten werde, fo bitte ich ergebenſt: 
mich nunmehr wieder wie früher mit Ihrem Beſuch zu beehren. 

Breslau, den 11. Juli 1845. 


Wilhelm Piefel, Gaſtwirth, 


vormals Friedrich: Wilhelms Straße im goldenen Schwerdt. 
Beachtenswerthe Anzeige. 


Das unterzeichnete Commiſſions⸗Büreau iſt in den Stand geſetzt, Allen, welche bis zum ſehr gutem Zujtande, find billig 


eringes 


15. Auguſt d. J. deshalb in frankirten Briefen bei ihm anfragen (alſo ein 
rt da⸗ 


Porto nicht ſcheuen), ein ſehr vortheilhaftes und einzig in ſeiner 
ſtehendes Anerbieten unentgeltlich zu machen. 
Lübeck, im Juni 1843. ; 1 > 
GCommiſſions⸗Büreau, Petri:Kichhef Ne. 308. 


Gaͤnzlicher Ausverkauf 
der Leinwand: und Tiſchzeug⸗Handlung, 


Carls⸗Platz Nr. 3, neben dem Pokoihof, 

Wegen Aufgabe des Geſchäfts ſollen ſämmtliche Waaren, beſtehend in Züchen⸗ und In⸗ 
lett⸗Leinwand, Kleider⸗ und Schürzen⸗Leinwand, Bettdrillich, 2 Ellen breite Schürzen⸗Lein⸗ 
wand, geklärte und ungeklärte Creas⸗Leinwand, Damaſt⸗ und Schachwitz⸗Tiſchzeuge, weiße 
Plaus Röcke, bunte baumwollene und wollene Fiſchdecken, . Handtücher, 

— 7 und 9, breiten weißen Köper und Damaſt zu Bettüberzügen und Rouleaux, weißen 
Cambric, weiße feine rein leinene Taſchentücher, weißen gan; Piqus ꝛc. zu und un⸗ 
ter dem Koſtenpreiſe verkauft werden. Für Aechtheit der Farben wird garantirt. ; 

Preiſe fett. 
P. 8. Eine Partie weiß gebleichte Hemden⸗Leinwand in rein leinen, von 6%, Rtir. | 
bis 9%, Rtlr. das Schock, fo wir bunte ſächſiſche Möbel- Damaſte A 3½ Sgr. die Elle find 
als beſonders preiswürdig zu empfehlen. 


Direkt aus Paris 


erhielt eine bedeutende Sendung von Toilette⸗Seifen, Pommaden, Haardlen, fein⸗ 

fien Extraits d'odeurs und Parfüms, Sachets für die Commode, ele⸗ 

n mit allen Toilettebedürfniſſen gefüllt ꝛc. und empfehle ſolche zu 
gen Preiſen. ; 


- Biisofsitr., Stadt Rom. 


Etabliſſements-Anzeige. 


Hierdurch erlaube ich mir die ergebene Anzeige zu machen, daß ich heute auf 
hieſtgem Platze, Ohlauer Straße Nr. SL (fhrägüber dem Holel zum weis 
ßen Adler) eine neue 


Seiden⸗, Wollen⸗, Baumwollen⸗Garn⸗ und 
Band: Handlung 


unter der Firma: 


A. Th. Hold 


eröffnet habt. — Durch ſtets recle Waare, fo wie zeitgemäßige billige Preiſe hoffe 
das mir zu ſchenkende Vertrauen auf das beſte zu rechtfertigen und zu bewahren. 
Breslau, den 15. Juli 1845. A. Th. Hold. 


Gepreßte Bleiröhren 


ur Leitung von Was, Waſſer, Dampf ꝛc., in allen Dimenſionen, von ½¼ bis 5 Zoll 
— Weite, in Stücken von 30 bis 200 Fuß ohne Lötbung, offeriren dilligſt: 5 
Breslau, den 15. Juli 1845. E. F. Ohle s Erden, Hinterhäuſer 17. 


Empfehlung priv. Seifen aus Berlin. 


Am heutigen Tage begiunt der Verkauf vorzüglichster Wasch. und Toiletten- 
Seifen, sowohl in hier bekannten als neuen Gattungen, zu den solidesten Preisen. 
Breslau, den 15, Juli 1845. Verkaufs- Lokal: Karlsplatz Nr. 2. 


Radikale Vertilgung der Ratten und Maͤuſe. 


Denjenigen geehrten Herren Hausbefigern, welche von ihren Verträgen mit dem Kam: 
er Scholz, da derfelbe gegenwärtig verſtorben, befreit find, biete ich meine Dienfte 
in Vertügung der Ratten, Mäufe, Schwaben, Wanzen ꝛc. hiermit ganz ergebenſt an, ver⸗ 
ſpreche promptefte und billigſte Bedienung, und erlaube mir darauf aufmerffam zu machen, 
daß ich feit 20 Jahren als chemiſcher Laborant hierorts etablirt und zur Anwendung der 
Mittel zur Vertiigung aller Arten Ungealefene, beſonders autoriſirt bin. 
C. W. Schubert, Breslau, Margarethengaſſe Nr. 8. 


Daguerreſche Portraits 
fertigt beſonders beg a 10 br ; 
Bom 27. Zul tis gegen Gd Kuga unbe men Alete gefhlofm. Te 


Der vierteljährliche Abonnements: Preis für die Brest ‚Die Schleſiſche Shrontk,“ iſt am en Orte 
* 140 1 egg. Beitung in Berbindung mit ihrem Beiblatte „Die Sch Er a hiefig 


Chronik 
e Zeitung allein 2 Thlr., die Sbronſk allein 20 Ser.; fo daß alſo den geehrten Intereffenien für die Ghroni 


— w 


* 


20 ; für die Zeitung allein 1 Thlr. 7¼ Sgr. 
warn 2 Thlr. 12½ Sgr.; el 


1512 


dosen gcgen 

5 Leinene Handſchuhe 3 
empfing in großer Aus wahl und offerirt S 

: ſolche hoͤchſt billig: 

* 


S. Kauffmann, 
Schweidnitzer⸗ und Carlsſtr.⸗Ecke 1. 
Assessed eee 
Auktions⸗Anzeige. 
Da ſch mein franzöſiſches und deutſches 
andſchuh⸗Fabrikgeſchäft niedergelegt habe, ſo 
werde ich die Beſtände und utenſilſen 
Mittwoch den 16. Juli Vorm. 9 Uhr 
im Gewölbe, Biſchofſtraße im Hauſe zur Stadt 
Rom genannt, gegen ſofortige baare Zahlung 
öffentlich verauktioniren, und bemerke nur noch, 
daß zwei große ſchwarzpolirte Glas⸗Schränke, 
zu jedem Verkaufs⸗Geſchäft ſich eignend, dabei 
ausgeboten werden. verw. Becker. 


Holländ. Süßmilch⸗Käſe 
erhielt und verkauft das Pfund für 6 Sgr., 


in ganzen Broten noch billiger: 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21, 


Meubles zu verkaufen. 

1 Sopha, 

1 Kleiderſchrank, 

1 Sophatiſch, 

4 Geſellſchaftstiſchchen, 

1 Spiegel mit Unterfag, 

6 Rohrſtühle, 
alles von Ki ſchbaumholz gearbeitet und in 
zu verkaufen 


Riemerzeile Nr. 22, erſte Etage. 


Ein Quaitier von 2 Wohnzimmern, einer 
Kochſtube und Zubehör, iſt Friedrich⸗Wilhelms⸗ 
Straße Nr. 8. zu vermiethen, und ſogleich zu 
beziehen. Nähere Auskunft daſelbſt eine Treppe 
hoch, links. 


Ein tüchtiger Gärtner, in geſetzten Jahren, 
unvetheirathet, mit guten Zeugniſſen verſehen, 
ſucht ein Unterkommen ſogleich oder zu Mi⸗ 
chaelis c. Nähere Auskunft wird Herr Hof: 
gärtner Hannemann zu Koſchentin bei Lu⸗ 
blinig auf portofreie Briefe zu ertheilen die 
Güte haben. 0 


Es iſt die Inſtandſetzung des Daches bei 
der katholiſchen Kirche zu Günters dorf, Oh: 
lauer Kreiſes, nothwendig, welcher Bau im 
Wege der Sabmiſſion verdungen werden ſoll. 
Zur Abgabe der Gebote ſteht zum 31. Juli 
d. J. Vormittags 10 uhr im Rent⸗Amte zu 
Klein⸗Oels Termin an. Der Lehrer Gorke 
zu Güntersdorf iſt angewieſen, das Kirchen⸗ 


gebäude zur Beſichtigung zu zeigen. 2 


Offener Poſten. 


Ein Rechnungs-, reſp. Kaſſen⸗Beamter, wel⸗ 
cher eine Caution von 300 Thlr. zu erlegen 
im Stande iſt, findet vom 1. Oktober ab ein 
unterkommen. Das Nähere iſt bei dem Lohn⸗ 
diener Hrn, Schwerin in Breslau, Biſchofs⸗ 
ſtraße Nr. 15, zu erfragen. 


Möblirte Zimmer ſind fortwährend auf 
Tage, Wochen und Monate, Albrechtsſtraße 
Nr. 17 Stadt Rom im 1. Stock zu vermiethen. 


Ein Rittergut, 


in Niederſchleſien, im Werthe von 3060000 
Rthl., mit Holz und Wieſen, wird von einem 
Selpſtkäufer zu kaufen geſucht. Selbſtverkäu⸗ 
fer wollen derartige Offerten unter Bezelch⸗ 
nung N. N. poste restante Lüben franco 
einſenden. 


— — -¼- —— — 

Ein gut möblirtes Zimmer, vorn heraus, 
im zweiten Stock, iſt Nr. 30 Schuhbrücke, an 
einen ſoliden Herrn ſogleich zu vermiethen und 
zu beziehen. 


Ring Kr. 57 iſt eine Wohnung von 3 Stu⸗ 
ben, Entree, Küche und Beigelaß zu vermie⸗ 
then und ſogleich zu beziehen. Nähere Aus⸗ 
kunft daftioſt im Hausladen. 


Ring Nr. 9 iſt die dritte Etage zu vermie⸗ 
then und Michaeli zu beziehen. 


Schmiot u. Rentier Schmidt a. 


r N Fremde. 

Den 13. Juli. Hotel de Stleſle: Herr 
Geh. Reg.⸗Rath Schmidt aus Oppeln. Hr. 
Baumeiſt. Dörnert a. Gleiwig. DH. 

trlin. pr. 
O. -K.. Aſſeſſor Gilliſchewski a. Krotoſchin. 
Hr. Kammerherr Gr. v. Radolinski a. Poſen. 
DH. Sutsb. Bar. v. Dalwig aus Oberſchle⸗ 
ſien, Unger a. Rauske. Hr. Prof, Dr. Flü⸗ 
gel aus Meiſſen — Hotel zu den drei 
Bergen: H. Kaufl. Gerlach a. Frankfurt 
a. M., Schleſinger a. Bieskow. Hr. Dir. 
Küchler a. Leipzig. Dr Rektor Bräupner a. 
Kempen. Hr. Lehrer Brpkowski a. Krakau 
— Hotel zum blauen Hirſch: Hr. Gutab. 
Gr. v. Schlabrendorff a Stolz. Hd. Lieut. 
Schulz a. Neiſſe, Gosmann a Wartha. Pr, 
Oeckon. Dietrich a, Grottkau. Hr. Fabrikant 
Kahl a Landeshut. Frau Fabrikbeſ. Scholtz 
a Kaliſch. — Hotel zurgoldenen Sans: 
Hd. Gutsb. r. Zakrzewski a Tursk, Baron 
v. Kloch a. Maſſel, Betowski ars Galizien, 
Dzieduszinski a. Polen. Fr. Oberſt v. Ens 
gelbrecht a. Warſchau. Hr. Pred. Ziotkowitz 
a. Thorn. Hr. Part. Rödenbeck a. Stettia. 
Hr. Fabrikbeſ. Lindheim a. Ullersdorf. Hp. 
Kaufl. Nolte u. Becker aus Leipzig, Berliner 
a. Danzig. — Hotel zum weißen Adler: 
Hr. Gr. v. Sandreczli a. Langenbielau. Hr. 
Gutsb. Heyde aus Reiſſe. Herr Oberförſter 
Prall a. Obetzycko. Hr. Hofmuſik. Wölfling 
a. Schlawengig. Hr. Stadtſynd. Szeliga a. 
Tarnopol. Pr. Gymnaſial⸗Oberlehrer Kra⸗ 
marczik aus Heiligenſtadt. Hr. Landſch.⸗Sek. 
Jonas aus Ratibor. Hr. v. Marchowaki a. 
Krakau. Hr. Apotheker Ludwig aus Croſſen. 
99. Kaufl. Cohn aus Heibingsfed, Lütdorff 
aus Elberfeld. — Deutſches pant: Herr 
Oberförſter Peuckert a. Laski. HP. Kaufm. 
Kronthal u. Kandidat Müller aus Poſen. — 
Zwei goldene Löwen: Hr. Gutsb. Wer⸗ 
ner a. Bublau. HH. Kaufl. Löwe a. Rati⸗ 
bor, Cohn a. Krotoſchin, Altmann a. War⸗ 
tenberg, Schleſinger a. Kempen, Hoffmann u. 
Eiſenbhninſp. Bernhard a. Brieg. — Gol⸗ 
dener Zepter: DD, Gutsp. v. Lipski aus 
kewkowo, Fritſch aus Trachenberg, Reinbeck 
aus Nisgawe. Hr. Gutspächter Sobertinus 
a. Wopkowo. Hr. Major v. Rothkirch aus 
Priffelwig. HH. Oberamtl. Brettſchneider u. 
Fiebig a. Wilſchkowig. Hr. Sekretär Böhm 
a. Ob ⸗Glogau. Hr. Haupt⸗Steueramts Con⸗ 
troleur Voigt a. Oels. Hr. Wirthſch.⸗Inſp. 
Kinzel a. Niklasdorf. — Weißes Roß: pr, 
Wirihſch⸗Inſp. Pohl aus Pantenau. Herr 
Stadtälteſter Studarbt aus Schweidnig — 
Goldener Löwe: Hr. Gutsb. v. Lüttwig 
a. Alt⸗Wohlau. HP. Rendant Kammler u, 
Organiſt Gebauer a. Frankenſtein.— Selber 
Löwe: Ho. Tuchfabrik. Seifert a. Schwle⸗ 
bus, Menzel a. Forſte. — Könlgs⸗Krone: 
dr. Gutsb. Klos a. Tannhauſen. — Bols 
pr Baum: Hr. Gutsbefiger Hahn aus 

alben. 


Geld- & Effecten Cours. 
Breslau, den 14. Juli 1845. 


Geld-Course. Beiefe. Geld 
—— 
Holland. Rand-Due ate = zn 
Kaiserl, Ducaten 86 vs 
Friedrichsd’or oa +: 2 200% — oz 
Louisd' or 117. = 
Polnisch Courant E — 
polnisch Papier- Celdd . _ 965, 
Wiener Banco-Noten & 150 Fl. — IMöY.. 
Effecten - Course, — 
Staats Schuldschelne 3 — 99% 
Seehdl.-Yr. Scheine a 60 R.“ — 89 er 
Breslauer Stadt-Obl. 44 2, 2 
Dito Gerechtigkeits- dito 4 a 
Grosherz Pos, Pfandbr. | 4 104% — 
dite dite dito 2% 97% — 
Schles. Pfandbr. v. 1000 R. 257 100% — 
dito dito 500 n. ½% — = 
dito Kitt. B. dito 1000 . 4 103% — 
dito dito 800 R. 4 72 
dito dito EyA 98 
Disconto 4% 


Univerſitäts⸗ Sternwarte. 


13. Juli 1845. 


inneres. 


Thermometer 


dußeres. 


feuchtes Wind. Gewält. | 


niebı 


* — — 
Morgens 6 uhr. 27 9, 28 15 0 f 9, 8] 2 0 62 GR übermänt 
Morgens 9 uhr. 9, 62/7 14 Sj+ 10 8] 3, 2 50 NRW Schlcergewölk 
Mittags 14 uhr.“ 10, 160 16 00/7 13 05 4 6 132, RRWI aderwoeikt 
Nachmitt. 3 uhr. 10, 00 17. 00 15 0 5 8 fi RWfechteiergewölk 
Abends 9 uhr. 10, 62 / 16, 27 11 2J 3, 1 134 W heiter 
Temperatur: Minimum + 9, 8 Marimum T 15, 0 Sder + 16 0 
Getreide: Preiſe. Breslau, den 14 Zull. 
Höchſter. Mittler. Niedelgſtet. 


Weizen: 1 Rl. 20 Sgr. 0 pf. 1 Ri. 15 Sgr. 6 pf. 1 Ki. 10 Sgr. 6 . 
Roggen: IM. 9 Sgr. 6 pf. 1 Rl. 8 Sg: — Pf. IM. 6 Sgr. 6 pf. 


Getſte: 
Hafer: 


Auswärts koſtet die Breslauer 


1 Kl. 4 Sgr. — Pf. 1 Rl. 2 Sge. 3 Pf. 1 Rl. — Sgr. 6 P.. 
1 Rl. — Sgt. — Pf. — RI. 29 Sge. — Pf. — Rl. 28 Sgt. — Pf. 


1 bu. 
mit der Schleſiſchen Ehronit 
kein Porto angerechnet wird. 


